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Vorwort. 

Motto: 

„Nichts iſt geeigneter unſer erſterbendes 
Baterlandsgefühl wieder ins Leben zu 
rufen, als die Lektüre.“ 

Karl Zimrock. 

Vorliegendes Schrifthen iſt auf Grund der 
ſtädtiſchen Sißungsprotokolle von 1848-49 
zufammengeftellt. Gs ſchien mir die Veröffent- 
Übung dieſer wenigen Daten aus der jüngſten 
Geſchichte der königl. Freiſtadt Temesvär als 
eine Arbeit, die nicht ganz überflüſſig ſein 
dürfte; ſie kann ſogar als eine nothwendige 
erachtet werden. 

Bir leben in einer Uebergangsperiode, Heut- 
' zutage ſoll alles in ungariſcher Gala daſtehen ' 
und wird beſonders „in Watriotismus viel 
gehandelt.“ Viele teilen die grundfalſche An- 
ſicht, daß nur der ein guter Patriot iſt, der 
das Ungariſche ſeine Mutterſprache nennt. Nein, 
der Bürger deutſcher Zunge ſteht dem geborenen 
Magyaren betreffs Vaterlandsliebe in nichts 
nach, in manchen Fällen übertrifft ex dieſen ſogar. 
- Das deutſchſprechende Publikum wird Lektüre 
in ungariſcher Sprache nie betreiben. Gebe man 
den Familien ſolche Schriften in die Hand, 

mit denen ſie etwas anzufangen wiſſen.



Es dürfte wohl wenige Bürger in unſerer 
Stadt geben, die nicht geneigt wären zu erfahren, 
wie die Jahre 1848--49 hier ihren Verlauf 
genommen haben. Temesvär hatte große Drang- 
jale zu erleiden und der Magiſtrat von damals 
nicht minder. 

Lieber Leſer! Nimm das Schriftchen zur 
Hand, ſtelle Dich. im Geiſte an die Seite jener 
kämpfenden Männer, und die Freuden über die 
errungenen Landesrechte werden Genuß vers 
leihen, aber auch der Niedergang unſerer ge- 
rechten Sache wird nicht ohne Wirkung bleiben. 
Beides, ſowohl die angenehmen, als auch die 
betrübenden Tatſachen können den Leſer für 
ſeine Vaterſtadt und füxs Vaterland ſtimmen. 
Und dieſe Stimmungen ſind Keime für den 
ec<ten Patriotismus. 

Wir müſſen unſer Vaterland kennen und 
lieben. Dieſes Kennen und Lieben aber nimmt 

„ſeinen Anfang in der Liebe zur Vaterſtadt. 
Temesvär, im Dezember 1903. 

Der Verfaſſer.



Ginleitung. 

Die Märztage des Jahres 1848 können mit 
Recht die Frühlingstage dd ungariſchen Volkes 
genannt werden. Die Vorbedingungen zu jenen herx- 

lichen Tagen waren ſchon in der Stimmung des 

1843— 44er Landtags vorhanden. Unter anderem 
wurde da die ungariſche Sprache zur Amtsſprache 

erhoben, die Trauung von Miſchehen durfte von da 

ab der Geiſtliche welch immer Konfeſſion vollziehen, 
Nichtadelige konnten öffentliche Aemter bekleiden und 

liegenden Beſitz erwerben. 
Mit dem für den 7. November 1848 einberufenen 

Landtag war für Ungarn die Morgenröte einer 
ſchöneren Zeit angebrochen. Die Vertreter der Nation 
bekundeten viel Energie, Mut und Selbſtvertrauen in 

ihre Tätigkeit und iſt ihnen auch gelungen, die 

Sanctionirung der „48-er Geſeke“ zu erwirken. 

Die freudige (Erregtheit der Gemüter. im Herzen 
des Landes verbreitete ſich, einem großen Wellen- 
ſchlage gleich, über das ganze Land und ergriff mächtig 
die Geiſter, welche die Freiheit und Gleichheit, Unab- 
hängigkeit mtd Selbſtändigkeit als die höchſten Güter 
der Nation erkannten. ;
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Auch in Südungarn trat angenehmes Frühlings: 

wetter ein. Auch nach Temedvar drang die Kunde 

von den Taten der ſtrebſamen Vertreter des Volkes.. 

Die Männer, denen damal3 die Lenkung der Gefchiefe 
Temespard anvertraut geweſen, verhielten ſich den 

Vorgängen gegenüber nicht neutral. Sie waren ebenfo 
freudig erregt über den Anbruch der neuen Cpoche, 
ebenſo begeiſtert für Freiheit und Recht, wie die 

Wortführer der Nation und der Hauptſtadt. 
Die damalige Behörde unſerer Stadt verfolgte 

mit Aufmerkſamkeit die Verhandlungen des Landtages, 
empfing mit Freude die Nachrichten über die fieber- 

hafte Tätigkeit der Deputirten und beeilte ſich, mit 
der pünktlichſten Durchführung der ihr gewordenen 

Verordnungen. 

1. Hoffnungsvolles Beginnen, 

In den lekten Tagen des Januars 1848 wurden 
nacheinander drei Generalverſammlungen der Stadt- 
väter abgehalten. In einex derſelben kam zur Verlaut- 

- barung, daß der Leiter der ung. Hofkanzlei, Graf 
Anton Majläth, ſeines Amtes enthoben und an ſeine 
Stelle Graf Georg Apponyi ernannt wurde. 

Am. 10. Feber erhielt der ſtädtiſche Magiſtrat 

von den Deputirten Lorenz Urbänyi und «Georg 
Joanovit3 die Nachricht, daß Se. Majeſtät die (Er- 
„nennung von Obergeſpans-Stellvertretern (Adminiſtra- 
toren) nur auSnahmösweiſe in Anwendung zu bringen



” 
( 

und die Organiſation der Komitate auch in Hinkunft 

unangetaſtet zu laſſen gewillt ſei. 
; In derſelben Sikßung wurde beſchloſſen, an Se. 

Majeſtät ein Geſuch zu richten, mit der Bitte, daß die 
Feſtungstore bei Nächt wie bei Tag geöffnet bleiben 
möchten. 5 - 

Gelegentlich des feierlichen Empfangs Sr. Hoheit 
des Grzherzog3 Palatin Stefan erhielt das Militär 
Wein, Fleiſch und Brot, wofür die Stadt 218 fl. 
Con.-Münze votirte. | 

Am 18. März fand eine große Volk8verſammlung 
am Prinz Eugenplaße ſtatt. Hier wurden die „peſter 
12 Bunkte“, welche die Wünſche des Landes enthielten, 
öffentlich verleſen und die Errichtung der National- 
garde beſchloſſen. Tags darauf durchzog eine große 

Volk3menge die Stadt und wurden Gaſſen und 

Plätze mit hiſtoriſchen Namen verſehen. 
- In der Sikung vom 20. März wurde auf 

Antrag des Bürgermeiſters Johann Preyer beſchloſſen, 
infolge des an den lezten zwei Tagen abgehaltenen 

Volksverſammlungen bekundeten muſterhaften Betra- 
gens und der Ordnungsliebe dem Publikum den 

Dank des Magiſtrats auszuſprechen, was in 1500 

Gyemplaren gedruckt ausgeteilt wurde. 
- Andemſelben Tage Nachmittag fand die Verlaut- 
barung ſtatt, daß Se. Majeſtät das ung. Miniſterium 
zu bewilligen und mit der Zuſammenſtellung desſelben 

durch den Palatin ven Grafen Ludwig Batthyänyi zu 
betrauen geruhte. Dieſe Nachricht iſt<von der ver- 
ſammelten Menge mit unausſprechlicher Freude 
entgegengenommen und als Ausfluß dieſer Gefühle
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die Beleuchtung des Theaters angeordnet worden. 
Am Prinz Gugen-Plaße ſind ſeitens der Katholiken, 

Evangeliſchen, Grtechiſch-Orientaliſchen und Iſraeliten 

feierliche Dankgotteödienſte gehalten worden. 
Am 23. März kam das Rundſchreiben des 

Miniſterpräſidenten Ludwig Batthyänyi zur Verleſung, 

e3 wurde ſeine Ernennung mit Freuden aufgenommen. 
Behufs Grrichtung einer Nationalgarde wurde 

einem Komite, beſtehend aus dem Bürgermeiſter 

Johann Preyer, Ignaz Felix und Georg Kraul, die 
AuZarbeitung eines Vorſchlags übertragen. Im An- 

hange berichtete Bürgermeiſter Preyer, daß ihm zur 

Kenntnis gelangt ſei, wie im Soße der hieſigen 
Bürgerſchaft, beſonder3 in der Vorſtadt Fabrik, die 

Gereiztheit gegen die Juden große Dimenſionen 

angenommen, und daß er infolge deſſen in Begleitung 
de3 Stadthauptmann35 an Ort und Stelle ſich begeben 

und nach Möglichkeit die Gemüter beſchwichtigt habe. 

Im Ferneren wurden die 12 Punkte, welche die 

Forderungen der Nation enthielten, bekannt gegeben, 

dieſelben in ſerbiſcher und rumäniſcher - Sprache 
in 1500 Exemplaren abgedruckt und unter dem 

Volke verteilt. : 
Die Landtag3-Deputirten berichteten, daß die 

durch den Landtag nach Wien entſendete Deputation 
zurückgekehrt (nach Preßburg) und daß der Palatin 
Se. Hoheit Erzherzog Stefan das Land durch das 

ernannte Miniſterium von Budapeſt aus regieren 

werde. Iſt auch durch ein befondered Neseript ver- 

lautbart worden. Bi3 jedoch die notwendigſten Geſeke 
gebracht ſein werden, wird der Landtag nur mehr
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einige Tage dauern, ſodann wird auf Grund .der 
allgemeinen Volksvertretung der neue Landtag 

einberufen werden. ; 

Bezüglich der Nationalgarde iſt vom entſandten 

Komite folgender Vorſchlag gemac<t worden: 

1. Bis auf weitere Anordnung unterſteht die- 

ſelbe dem Magiſtrate, 

9. Juden können in dieſelbe nicht aufgenommen 

werden, 
3. ſie teilt ſich nach den Stadtteilen in vier 

Klaſſen, 

4. auf ein gegebenes Zeichen haben ſie ſich zu 

verſammeln, 

5. jedes Mitglied derſelben muß beeidet werden, 
6. über Qualifikation, 
7. al8 Abzeichen dient ein am linken Arm ange- 

brachtes nationalfarbiges Band. 

Dieſer Vorſchlag wurde mit faſt gar keiner 

Aenderung angenommen, nur was Qualifikation 
betrifft, lantete die Beſtimmung: jeder hieſige ehren- 

hafte Mann kann Mitglied der Nationalgarde werden. 

Ein großer Theil der Bürgerſchaft nährte große 

-Beſorguiße und faßte dieſelben in drei Punkte: 1. die 

Nationalgarde ſei nur vom Senate abhängig; 2. aus 
der Stadt ſoll ſie nie hinausbeordert werden; 3. 
einmal beeidet, ſind ſie nicht mehr frei. 

„In einem Rundſchreiben verſtändigte Miniſter- 

präſident Graf Ludwig Batthyänyi den Magiſtrat, 
daß über die Aufhebung der Urbarialverhältniße und 
des Zehents die Bevölkerung aufzuklären ſei. Zufolge
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deſſen wurde dieſe Zuſchrift in Druck gelegt und in 

drei Sprachen mit je 1000 Gremplaren verteilt. 

Ein zweites Cirkulär des Miniſterpräſidenten 
verpflichtete den Präſes der Stadtbehörde: 1. einen 

ſtändigen Ausſchuß zu nominiren; 2, eine Nationals 
garde zu errichten; 3. Bericht zu erſtatten darüber, 
wie auch über das in der Stadt ſich befindliche 

Militär. 
A1l3 ein abſonderliches Zeichen iſt wol anzuſehen, 

daß in einem Fenſter des Stadthauſes ein Brief 

aufgefunden worden, in welchem angezeigt war, daß 

das Stadthaus an vier Seiten in Brand geſteckt 

werden wird. Dieſem entſprechend ſind die Vorſicht8- | 

maßregeln getroffen worden. 

Ein Weizenfeld mag wie ſchön immer ſtehen, 
Unkraut iſt doch ſtets vorhanden. So war auch unter 

ver patriotiſchen Bürgerſchaft Temesvars =- Unkraut. 

Gin gewiſſer May, ſeines Zeichens Schenkwirt, hatte 

ungarnfeindliches Benehmen zur Schau getragen, we3- 
halb ihn der Senat zur Verantwortung gezogen und 

mit einer empfindlichen Strafe belegt hatte. 
Oberſtuhlrichter Janaz Kulterer verſtändigte den 

Senat, daß am 4. April Deputirtenwahl ſein wird. 

Zur Bewaffnung der Nationalgarde wurden 
vom hieſigen k. xk. Militär-Kommando 600 Stück 

Gewehre verlangt. 
Die 600 Stück Gewehre werden vom Militär 

Kommando gegen Quittung und gegen Ausſtellung 
eines Schadenerſaß-Scheines ausgefolgt, welche Bedin- 
gungen der Magiſtrat angenommen hat. 

ALS jedoch die hiefür entſendete Kommiſſion
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behuf3 Uebernahme der 600 Stüd Gewehre im 

Gewehrmagazine erſchien, wollten die betreffenden 

Officiere unbrauchbare, alte, lange und ſchwere Gewehre 
geben, was die Kommiſſion nicht annehmen konnte. 

Hierauf mußte. das k. k. Militär-Kommando aufs 
Neue erſucht werden. 

2, Gs zeigt ſich die Geſinnung. 

- Mit Befremden kam in einer Sikung, 1. April 
1848, zur Sprache, daß am heutigen Tage mehreren 

Perſonen, die Säbel trugen und die zur Komitats- 
Verſammlung ſich begaben, durch das Militär die 
Säbel abgenommen und vor ihnen die Feſtungstor- 

Brücken auf- und niedergezogen wurden, wogegen der 

Senat energiſche Einſprache erhob und das Militär- 
Kommando ſ<hriftlich davon verſtändigte, daß „der 
"Senat das Vorgehen betreffs eigenmächtiger Abnahme 

der Säbel und beſonder3 die militärtſche Einmiſchung 
in die Polizei-Agenden dieſes Senates zufolge ſeines 

behördlichen Anſehens nicht verſchweigen kann, nicht 
darf, denn es gibt Polizei, „Ferner ſpricht er dem 
Militär-Kommando das tieſſte Mißfallen darüber aus, 

denn durch das Auf- und Zuziehen der Torbrücken 

wird die Bewohnerſchaft beunruhigt und verrichtet 
das Militär nur das Entoegengeſekte 
ſeines Berufe3. Antwort wird erwartet. Sie 
blieb auch nicht aus und wurde das Ganze ala Miß- 
verſtändnis dargeſtellt. 

Was die erbetenen Gewehre betraf, jo waren im
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Magazine nur 302 Stück vorhanden und erbot ſich 

die Militärbehörde dem Senate auf Wunſch Muſter 

zu ſenden. ; 
Nach einigen Tagen ſind die 302 Stü> Gewehre 

übernommen worden. 

Behufs Einübung der Nationalgarde hatte das 

Militär-Kommando Unterofficiere angeboten. 
Der mit Machtvollkommenheit ausgeſtattete kön. 

Kommiſſär Peter Cs3ernovie3, temeſcher Graf und 
Obergeſpan, ermächtigte die Stadtbehörde, das Stand- 
recht zu verkünden und das Statarialgericht zu ernennen. 
(53 bildete ſich wie folgt : Mark Popovic3, Georg 

Joanovics, Paul Petrovies, Leopold Füldp, Michael 

Schreiner und Johann Seiler. Zum Kommandanten 

der ſtädtiſchen Garde wurde Gundar Hiller ernannt. 

Das große Publikum wurde von all dieſem durch in 

vier Sprachen gedruckte Plakate verſtändigt. 
Einer Verordnung des kön, Kommiſſärs Peter 

C3ernovics gemäß mußte der Magiſtrat die National- 

garde errichten und einüben laſſen, damit ſie fähig 

werde, den Localdienſt vom Militär zu übernehmen. 
Zum Wahlpräſes der bevorſtehenden Deputirten- 

wahl wurde Anton Sprung gewählt. 
Auf Vorordnung des Miniſter3 Klauzal wurde 

die Pferdeausfuhr ſuspendirt. 

Das k. k. Militär-Kommando verlangte, daß 

einige Wachpoſten durch Nationalgardiſten verſorgt 

werden möchten, das konnte der Magiſtrat jedoch 

nicht verſprechen, wenigſtens nicht bis zum 10. Juni. 

Vebrigen8 wurde die Zuſchrift dem Kommandanten 

der Nationalgarde Baron Gundar Hiller übergeben.
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Miniſter Szemere verlangte dringend die 

Konzeribirung der Bevölkerung, damit der Landtag 

für den 1. Juli einzuberufen ſei, denn ſo ſchrieb er : 

„die neueſten Greigniße folgen einander mit furcht- 

barem Drängen.“ Der Senat beauftragte das Komite, 

die KonSöcribirung ſchleunigſt durchzuführen. 

Anläßlich der Flucht des König3 aus Wien 

verordnete der Miniſter des Innern: ein jeder 

Bewohner der Stadt ſei aufzufordern, in die Reihe 

der Nationalgarde einzutreten, damit dieſe vollzählig 

werde. Ferner; daß ſie dem Vaterlande die Spenden 

nicht vorenthalten ſollen. C8 wurde angenommen ? 

Baargeld, CGdelmetall, Gewehre, Getreide, Tuch, 

Leinwand und alles, wad leicht in Geld umfeßbar 

war, auch Darlehen wurden angenommen. 

Im Sinne dieſer Verordnung erließ der Senat 
eine Aufforderung in vier Sprachen. Zur Uebernahme 

der einfließenden Spenden wurde eine Kommiſſion 

ernannt, m. 3. für die innere Stadt: Adam 

Värkonyi, Paul Modo3, Auguſt Steingaßner, Martin 
Uhrmann, Stefan Fiſcher, Johann Zwekits, Johann 

Fellinger und Franz Weldin. Für die Fabrik: 

Georg Toth, Stava Sc<hüßman, Georg Hagyit3, 
Jgnaz Kimmel, Panajot Zlatko, Georg Pert3, Anton 
Rieger, Johann Joanovich, Michael Kronetter, 

Johann Poldrugat3 und Martin Trautmann. Für 
die Sofefftadt: Karl Sprung, Mathias Strba, 

Joſef Süß, Michael Nagy, Johann Körtvelyeſſy, 
Stefan Bogma, Stefan Löffler, Johann Seiler und 
Joſef Angerbauer. Für die Mayerhöfe: Stefan 
Szenek, Johann Käßonyi, Cdmund Nädas3ky, Joſef
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Kovats, DOberlieutenant Beber und Jakob Kapus, 
außerdem no< alle Geiſtliche. 

Am 24. Mai verordnete Miniſter Bartholomäus 

Szemere, daß zur Verhinderung der in ſteter Zunahme 

begriffenen Aufhekungen, Aufreizungen und gewalt- 

tätiger Störung der Ordnung an Seite Peter 
Csöernovics als kön. Kommiſſär noch der temeſcher 
Vicegeſpan Sabbas Vukovits ernannt wurde. 

Statthalter Palatin Stefan berief den Landtag 

für den 2. Juli ein. 
Am 20. Mat erlich Mintfterpräftdent Batthyänyi 

eine Verordnung des Inhalts: „nachdem durch die 

Stellung des Militärs auf den Kriegsfuß bedeutende 

Koſten erwachſen werden, ſind die Täter von Unzu- 

kömmlichkeiten, wie auch alle jene, die gegen die Geſeke 

verübten Attentate zu hindern verſäumten, verpflichtet, 
mit threm Vermögen zu haften; für Mittelloſe haben 
die Gemeindemitglieder im Verhältniße ihres Ver- 

mögen3 zu zahlen.“ 
Dieſe Verordnung wurde in bier Sprachen ber» 

lautbart. 
Der kön. Kommiſſär Sabbas Vukovits verſtän- 

digte den Senat am 29. Mai von ſetner Ernennung 
und beauftragte den Bürgermeiſter : die aus Serbien 
nach Temespar kommenden Individuen ſtrenge im 
Auge zu halten, die Nationalgarde hat fertig zu ſein, 
in keinem Gaſthauslocale dürfen Verſammlungen 
geduldet werden, die Handelsleute, die Pulver und 
Blei verkaufen, müſſen konscrtibirt werden, dem Ber- 
kauf von Schußmitteln hat er beſondere Aufmerkſam- 
keit zuzuwenden, denn er (Kommiſſär) weiß beſtimmt,
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daß geſtern ein Servianer hier zehn Zentner Schieß- 

pulver geſucht hat. Auch iſt er verſtändigt worden, 

daß in der Vorſtadt Fabrik fremdfarbige Fahnen 
ausgeſteckt worden ſind. Die Aufhißung fremdfarbiger 

Fahnen aber, gehört zu den politiſchen Attentaten. 
u Verſammlungen einer Kirchengemeinde ſind 
Broſchüren mit verdächtigem Inhalte verleſen worden. 

Aus der unteren Gegend kommen aufrühreriſche Briefe 

an die hieſige gr.-n. unirte Kirchengemeinde. 
Der Senat beſchloß, der Sache nachgehen zu 

wollen. ' 

Die Stadt Peſt verſtändigte den Magiſtrat, daß 
ſie eirea 20.000 fl. Con.-M. ſammelte, um es auf 

den Altar de8 Vaterlandes zu legen und forderte 

unſere Stadt zu ähnlicher Opferleiſtung auf, -- was 

der Generalverſammlung unterbreitet wurde. 

3. Beamten-Reſtauration, 

Auf den 6. Juni war die Beamtenreſtauration 
anberaumt. Wahlpräſes Ludwig Berſuder eröffnete 

mit einer patriotiſchen Rede die Verſammlung. Für 
„den Bürgermeiſterpoſten hatten fich drei Bewerber 
gemeldet : Johann Preyer, Ferdinand Prenner und 

Anton Danczkay. Von 1049 Stimmen wurde Johann 
Preyer mit nahmhafter Stimmenmehrheit wieder 
gewählt. 

Außerdem wurden gewählt: Mark Popovics, 
Oberrichter, Peter Csermena, Stadthauptmann, 
Alexander Poldrugä<h, Viceſtadthauptmann, Athanas
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Zwekit3, I. Senator, Ignaz Niameſſunyi, 11. Senator, 

Paul PBetrovice8, 111. Senator, Ferdinand Prenner, 

IV. Senator, Moriz Stockinger Y1. Senator, Paul 

Nikolie3, V. Senator, Karl Küttl, VII. Senator, 

Lorenz Urbänyi, Obernotär, Arkadius Paulovices, 

Vicenotär, Paul Nikolies, Schriftführer, Stefan 

Horſich, Oberfiskal, Peter Andreovics, Vicefiskal, 

Demeter Theodorovie2, Archivar, Adam Gunnermann, 

Vicearchivar, Pantaleon Lazarini, Grundrichter, Georg 

Pert3, Grundbuch3-Kontrolor, Joſef Weigl, Rech- 

nung3-Graktor, Cyrill Caſimir, Steuereinnehmer, 

Thomas Stefanovic3, Oberarzt, Peter Cirich, Ober- 

wundarzt, Konſtantin Radulesku, Ingenieur, Karl 

Gaßner, Sekretär der Strafabtheilung. 

Nach der neueſten Konzeribirung betrug die 

Seelenzahl Teme8vär8 damals 22.612, nach welcher 

Zahl 109 Vertreter-gewählt worden ſind. 

Am 12. Juni früh Morgens 8 Uhr wurde der 

neugewählte Beamtenkörper beeidet, zu welchem Zwecke 

am Freiheit8plaße (Prinz Gugenplaß) ein geſchmüctes 

Zelt aufgerichtet war, um welches ſich die Wahlbürger 

zahlreich verſammelt hatten. C3 waren auch anweſend: 

Oberkommandant Baron Pirret und Feſtungskomman- 

dant Baron Rukovina, denen der Wahlpräſes das 

neue Beamtenchor vorſtellte. Dieſem wurde durch den 

Obernotär der Eid abgenommen. Hernach begaben 

ſich ſämmtliche Beamte in die Kirche, wo Biſchof 

Joſef Lonovic3 ein Hochamt zelebrirte. 

Von dort zurückgekehrt, wurden die Namen der 

109 gewählten Vertreter verleſen, die folgenden Gid 

leiſteten: |



Le 

„I< ſchwöre und verſpreche, der Verfaſſung, 
meinem Vaterlande, meinem Könige Treue, den 

Geſezen und geſeßlichen Verordnungen Gehorſam, = 

ich ſchwöre, daß ich in allen als Vertreter mir auf- 
zuerlegenden ämtlichen Sachen gerecht und gewiſſenhaft 

- ohne Rückſicht auf Perſon oder ſonſt etwas vorgehen, -- 
das Wohl und Gedeihen des Vaterlands und dieſer 

Stadt nach allen meinen Kräften in gejeßlicher und 
gerechter Weiſe fördern werde. So wahr mir u 

helfe! Amen.” 
Nach dieſer Feierlichkeit der Gidesleiſtung übergab 

Ludwig Berſuder die Scriftſtücke und erklärte ſeine 

Miſſion für beendet. 

4. Ausbruch des Aufruhres im Süden. 

In der unteren Gegend des Landes war der 
Aufruhr Schon ausgebrochen. Die Regierung beorderte 
in die Gegend von Szeged Truppen und National- 

garden. Die kön. Kommiſſäre Cöernovics und Vuko- 

vies ernannten bürgerliche Kommiffäre, die die Ver- 

pflegung ver Mannſchaften zu leiten hatten. 
Krieg3miniſter. Lazar Meßäros verordnete, daß 

die in das ßegeder Lager ziehenden Szekler die 

Bevölkerung unſeres Komitat8 und die Stadt nicht 
unerwartet überraſchen, Anordnungen getroffen werden 

mögen, das Militär zu verpflegen und wegen der 

Vorſpann rechtzeitig Sorge zu tragen. 

In dieſer Angelegenheit wurden die Nachbar- 
Komitate Kraſſy und Hunyad erſucht, daß dieſelben 

2
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über die Märſche und Zahl der Szefler die hieſige 

Behörde verſtändigen möchten. 
Infolge Auffordernng des Kriegsminiſters Lazar 

Meßäro8 wurde der Oberkommandant der National- 

garde beauftragt, dieſelbe womöglich mit Männern, 

die beim regulären Militär dienten, zu verſtärken, 

mit Gewehren zu verſehen und ſie ſchnellſtens einzu- 

üben. 
Laut Zuſchrift des Feſtungskommandanten 

wurden die Wachpoſten durch das Militär von der 
Nationalgarde übernommen. 

Troßdem die Stadt von Aufrührern biäher noh 
nicht bedroht war, hatte das Feltungs-Kommando 

folgende Verfügungen getroffen: diejenigen, die Liegen- 

ichaften nicht befigen, ſind aus der Stadt in die 

Vorſtädte zu verweiſen, Fremde ſind auszuweiſen, die 

Bewohnerſchaft hat ſich mit Lebensmittel zu verſehen. 
Beſonder3 die Fleiſchhacker, Bäcker, Mehlhändler, 
Würſtler ſollen für ihr Geſchäft mit Lebensmittel 

auf wenigſtens einen Monat verſehen ſein. 
Die Feſtung3-Direction ordnete den BVerteidi- 

gungszuftand der Feſtung an und verlangte von der 

Stadt zehn Banarbeiter gegen tägliche 44 Kreuzer 
Konv.-Münze. 

Am 1. Juli 1848 wurden zur Aufrechterhaltung 

der Ordnung und Sicherheit zu Sicherheit3-Kommiſſären 

ernannt: Anton Sprung, Michael Ehrlich, Sigmund 

Popovics, Florian Rund und Michael Kreußker. 
Bartholomäus Bajzath wurde vom Palatin zum 

Major eine3 Bataillons Nationalgarde ernannt, 

wovon der Kriegsminiſter die Stadt verſtändigte.
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Im Falle einer Belagerung der Feſtung wurden 
nad) Meinungsabgabe für die Bewohnerſchaft beiläufig 
170 Stü Ochſen auf einen Monat al3 genügend 
erachtet. 

Ackerbauminiſter Gabriel Mlauzal verordnete, 
daß vom 15. Juli ab nach Serbien und Bosnten 
feine Senſen ausgeführt werden dürfen. 

Stefan Bogma, Präſes des Sammlung3- 
Komite!3, berichtete, daß in der Joſefſtadt eingefloſſen 
ſind : acht Dukaten, in andern Geldſorten 570 fl. 37 
Kreuzer, zuſammen 606 fl. 37 Kreuzer nud noch 4 
Stück Silbermünzen, was der ſtädtiſchen Depoſiten- 
Kaſſa eingeliefert worden. Nach dem Weizenaustreten 
werden noch zehn preßb. Metzen Weizen eingebracht 
werden. Außerdem ergab die Sammlung noch 20 

Loth Silber, ein Militärgewehr und 2 kupferne 

Piſtolen. 
Der hieſige Hauseigentümer Nikolaus Malenteza 

ſchenkte für die einheimiſchen ärmeren Mitglieder der 
Nationalgarde 100 Meßen Weizen, mit deren Ver: 
teilung Albert Bajzäth betraut wurde. 

5. Verſchiedene Maßregeln. 

Der Palatin und kön. Statthalter Erzherzog 
Stefan ordnete für die Komitate Kraſſoy, Temes, 
Torontäl, Bäcs, Arad, Zaränd, C8ongräd, C3anäd, 
Bekes und Peſt das Statarium an und betraute 
damit den Generalen Baron Pirret, den Oberkomman- 
danten Baron Hraboväty undsBäron Berchtold, as



20 

Das Feſtungskommando ſtellte an den Senat: 

das Anſuchen, ob im Falle einer Belagerung der 

Feſtung die Localitäten der (Elementarſchulen für 
krankes Militär überlaſſen werden würden. 

Der Magiſtrat bejahte das geſtellte Anſuchen. 

Miniſterpräſident Graf Ludwig Batthyänyi ordnete 
an, daß in die Nationalgarde ungeeignete Perſonen 
nicht aufzunehmen ſeien, da ſolches mit Zeit- und 

Geldverluſt verbunden wäre, weil jedoch das Vater- 

land in Gefahr iſt, wird eine große Krieg8macht 
bendtigt. Deshalb mögen die Mumieipien trachten, 

eheſten3 ein Heer aus der Nationalgarde zu ſchaffen 
aus geſunden Individuen, die ſich auf die Zeit der 
Krieg3daner verpflichten. Die ſich Meldenden ſoll die 

Behörde bewaffnen. Waffen können auch requirirt 
werden. (Es möge die Behörde einen geeigneten Major 
aus dem Komitate vorſchlagen, unter dem die Mann» 
ſchaft willig dient. 

Der Magiſtrat beſchloß, dieſem entſprechend vor - 

gehen zu wollen. 
Major Bajzäth hatte von ſeiner Stelle ab- 

„gedankt. An ſeine Stelle wurde vom Lande3-Krieg3- 
rate Sigmund Partetits ernannt. 

Der Magiſtrat votirte 200 fl. für den Fall, 
wenn die Stadt belagert würde, daß die Kranken 

des Spitals auf einen Monat verſehen ſeien. 
Am 27. Auguſt Nachmittag 3 Uhr berichtete 

Bürgermeiſter Johann Preyer, wonach ein Teil der 
Bürgerſchaft wünſcht, daß die von hier ins Gefecht 

ziehenden Nationalgardiſten per Tag ſtatt 12 Kreuzer 
24 Kreuzer erhalten und diejenigen, die heute Nach-
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mittag 6 Uhr gen das durch die Aufrührer nieder- 
gebrannte Hajduſchika aufgebrohenen Gardiſten nicht 

24 Kreuzer, ſondern 1 fl. per Tag erhalten ſollen. 
Der Magiſtrat pflichtet dieſem bei, in der Hoff- 

nung, daß die Generalverſammlung dasſelbe acceptiren . 

werde, denn e3 waren die auf den Kriegsſchanplaß 

ziehenden Gardiſten 100 Mann mit der vorgeſchriebenen 
Qualification, deren zurükgebliebenen Familien hievon 
auch erhalten werden mußten. Zu dieſem Zwecke ſind 

dem interimiſtiſchen Kommandanten der Nationalgarde 
Moriz Stockinger 500 fl. im Voraus ausbezahlt 
worden. 

Der königl. Kommiſſär wurde erſucht, die unter 
der Militärbehörde ſtehenden zahlreichen Gefangenen 
wegen etwaigen Ausbruches einer Krankheit von hier 
fortſchaffen zu laſſen. Jufolge deſſen wurde ein Teil 

der Gefangenen wegtransportirt. 
Aus der unteren Gegend ſind fortwährend Fremde 

in 'die Stadt gekommen; daß nun wegen Ueberbevpöl- 
ferung die Ginwohner der Stadt nicht etwa dem 

Mangel an Lebensmittel anheimfallen, find die 

Fremden angewieſen worden, ihre Zuflucht nach den 

oberen Gegenden zu nehmen. 
Mehrere Ginwohner der Vorſtadt Fabrik ſerbiſcher 

Nationalität beklagten. ſich, daß ihre Mitbürger 
Deutſcher Zunge ſie angreifen wollen. 

Gemäß des Charakters und der Aufgeklärtheit 
des Volkes ſind die Gründe der Klage wol nicht 
ſtichhältig, doch wurde zur Beruhigung der Gemüter 
eine Kommiſſion entſenvet, als deſſen Präſes Senator 
Prenner und die Mitglieder Ignaz Kimmel, Anton
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Ludwig, Martin Trautmann, Chriſtoph Stehmann, 

Georg Stein, Johann Adamovits, Georg und Peter 

Joanovits und die Fabriker Gericht3perſonen gewählt 

worden ſind. 

6, In der nahen Gefahr. 

Am 2. September wurde eine Verordnung des 
Miniſter3 des Innern verleſen folgenden Inhaltes : 

„Das Vaterland iſt in Gefahr!" Dies ift jekt das 
allgemeine Schlagwort. „Die Mittel zur Rettung des 

Vaterlandes ſind außer der ewig ſiegreichen Begeiſte- 

rung Geld und Armee,“ Sowol Geld, als auch 

Militär“ ſind votirt worden. „Behufs ſc<hleuntgſter 

Ausräftung ernenne ich den Bürgermeiſter zum 

Kommiſſär.“ Binnen 48 Stunden iſt eine Sikung 

abzuhalten und eine aus 2--3 Mitgliedern beſtehende 

Konscription3-Kotmmiſſion zu ernennen, die in 7 Tagen 

die Konseribtrung zu vollenden hat. Dieſe iſt in 

weiteren zwei- Tagen dem Kommiſſären einzuhändigen, 

der dieſelbe in 24 Stunden dem Kriegsminiſterium 

einzuſenden hat. Der Miniſter verlangte auch Meinungs- 

abgabe darüber, daß, wenn außer den durch den Staat 

zu ſtellenden Gewehren die Ausrüſtung dem Munieci- 
pium übertragen würde, in welcher Zeit dasſelbe 

imſtande wäre, etwa 60.000 Mann mit Montour 

und anderem Nötigen zu verſehen ? Der Konscribi- 

rung8-Kommiſſär beauftrage Jedermann, auf längere 

Zeit, vom Hauſe ſich nicht entfernen zu wollen. Kleinig- 

keiten haben in den Hintergrund zu treten. Die 

v
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Klagen einzelner ſollen verſtummen, wenn das Vater- 

land in Gefahr iſt. Viſitationen vorzunehmen, ſind 
die Aerzte verpflichtet. Zum Schuke der Rechte des 
Königs und der Freiheit ſind Soldaten nötig. Die 
Regierung will nicht erobern, ſondern den Bürger- 
krieg einſtellen. Die Freiheit iſt leichter zu erkämpfen 

geweſen, al3 jeht zu erhalten, jenes iſt vollbracht, 
dieſes muß auch gemacht werden. „Vor dem Siege 
gibt es kein Ruhen.“ Bartholomäus Szemere, m. p. 

Für den Dienſt im ſtädtiſchen Spitale hatte 

das Miniſterium - zwei Aerzte und zehn Wundärzte 

entſendet. 
Miniſterpräſident Batthyänyi ſorderte den Bürger- 

meifter auf, für die Vergrößerung der Hondeb-Armee 

ſogleich eine Werbung zu eröffnen und über die Zahl 
der Beigetretenen ihn eheſtens zu verſtändigen. 

Die Werbung wurde allſogleich begonnen und 
mit der Leitung derſelben Sigmund Partetits betraut; 

zur Deckung der Koſten votirte die Sißung am 14. Sep- 

tember 100 fl. 

63 wurde zur Kenntniß gebracht, daß mehrere 

hieſige Jünglinge ſich in das deutſche Regiment 
BZ5ivkovics einreihen ließen. Hingegen wird der Regi- 
ment8-Kommandant aufmerkſam gemacht, daß er ſelbe 
zurückweiſe und in Hinkunft hieſige, der Konskribierung 
unterliegende Jünglinge nicht aſſentieren laſſe. 

Die Komttatsbehörde richtete eine Zuſchrift an 
den Magiſtrat, in welcher ſie ſich gegen das Vorgehen 
des Feſtungskommando3 wegen nächtlicher Schließung 

der Feſtungstore verwahrt und die Stadt zu gleichem 
Tun erſucht.



24 

(E3 wurde beſchloſſen, in demſelben Sinne beim 
Feſtungs8kommando Vorſtellungen zu machen. 

Dieſes erwiederte hierauf, daß „ſeinerſeits die 

fremden bewaffneten Nationalgardiſten angehalten 

und um die Urſache ihres Hieherfommeng befragt 
werden. Ferner, damit des Nachts Lärm, Getöſe 
und Wirren nicht entſtehen können, erſucht e3 die 

ſtädtiſche Behörde, die hieſigen Nattonalgardiſten vor 
den Toren mit Quartierzetteln zu verſehen.“ 

Der Magiſtrat antwortete, daß der Stadthaupt- 
mann vorgehen wird, erſucht jedoch das Feſtungs- 
kommando, daß es „einzelnen Reiſenden, die nicht 

im Verdachte feindlicher Umtriebe ſein können, ihr 

zum perſönlichen Schuße führendes Gewehr nicht 
abnehmen laſſen möge.“ 

Im Wege der Werbung wurden die für die Stadt 
- geworbenen 32 Mann Honved dem Regierung3- 
Kommiſſär Ladislaus Somogyti nach Szeged zugeführt. 

Der Miniſterpräſident verſtändigte die Stadt, daß 
er Sabba3 Vukovics als Regierung2-Kommiſſär für 

Temedvar ernannt und dahin ermächtigt habe, wegen 
Vermehrung der Honvedarmee und bezüglich der 
Werbung alles thun zu können, was er als zweck- 

dienlich erachten wird. 

Graf Batthänyi ordnete im Nachhange einer 
früheren Verordung an, daß zur Aufſtellung der 

42.000 Rekruten, welche der Landtag votirte, jedem 

Einzelnen 20 fl. Handgeld zu verabfolgen ſind und 
felbe fich auf 4 Jahre Dienſtleiſtung zu verpflichten 

haben. Den Kommandanten wurde aufgetragen, die



Rekruten zu übernehmen, einzuüben und ſie mit 
Montur zu verſehen. 

Der Miniſter kündigte an, daß aus Galizien 
zwei Bataillon des Infanterie-Regiments Leiningen 

fammt dem Stab nad) Temedvar kommen werden. 

Der Ein. Kommiffär Sabdas Vukovies verlangte 
für die Frauen der Lieutenants vom weißtkir<ner 

9. Honved-Bataillon Georg Földväry und Johann 

Schöllhorn, Wohnung in der Stadt. =- Der Magiſtrat 

nahm ſolche mit dem in und mit der Amtswürbe 

des Bürgermeiſter3 nicht im Einklang? ſtehenden Auf- 

forderungen nicht zur Kenntnis. 

Der Gardemajor Partetits ſtellte das Anſuchen, 

für zwei Compagnien 2 Aerzte und 40 fl. als Arznei- 
bedarf anweiſen zu wollen. Ferner berichtete er, daß 

am 22. September 54 Perſonen. eingetreten ſind. 

Auch erſuchte er, daß gelegentlich des Michaelimarltes 
die geheimen Werber von hier entfernt werden möchten, 

wogegen Anordnungen getroffen wurden. 

Das Jeſtung3-Kommando erſuchte den Magiſtrat, 

daß dem Grmin Hazay das Drucken und Herausgeben 

Aufreizung hervorrufender Kundmachungen und Auf: 

forderungen verboten werden möge. = 

Partetits berichtete, daß er am 27. September 

63 Rekruten nach Szeged ſandte, 8 ſind hier verblieben. . 

Ansgefammt ſind für die Stadt ſchon 103 Rekruten 

geworben worden. Später kamen noch 30 Mann hinzu. 

7. Beginn der Gemalttätigkeiten. 

Die hieſige Nationalgarde iſt in den erſten 
Dktobertagen infolge außerordentlicher Vorfälle ent-
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waffnet worden, und weil nun die nötigen Mittel 
zum Schuße der Bürger und ihrer Habe fehlen, wurde 
das Feſtungs-Kommando erſucht, für den Schuß der 
Vorſtädtebewohner Sorge zu tragen. 

Die hieſige Krteg3verwaltung forderte den Magi- 
ſtrat am 11. Oktober auf, den ſtädtiſchen Redoutenſaal 

ſammt der Küche und die anſtoßenden Zimmer dem 
Militär zu überlaſſen, wie auch nötigenfalls die 
HauzSeigentümer in der Feſtung Soldaten gegen 
Zahlung der üblichen Schlafkreuzer aufzunehmen 
haben. Bemerkt wird, daß im Falle einer Weigerung 
Gewalt in Anwendung kommen würde. 

Ter Magiſtrat verſtand ſich zum Nachgeben der 
Aufforderung, aber die Drohung wies er mit feters 
licher Ginſprache zurück. 

Sn den Vormittagsſtunden des 16. Oktober 

wurden auf Veranlaſſung des Striegdrates Boden, 

Zimmer und Keller des Stadthauſes. behufs Auf- 
findung von Gewehren durch die Soldaten durchſucht, 
aber ohne Erfolg. Deehalb mußte der Magiſtrat mit 
aus der Tiefe des Herzens kommendem Bedauern 

bekennen, daß der Kriegsrat zum Magiſtrat weder 
Vertrauen, no< Rückſicht bekundete, ſondern ſein 
Anſehen untergraben hat. 

Man erſuchte, den Angeber namhaft zu machen. 

Das Feſtungskommando erſuchte den Magiſtrat, 

alle was immer für Namen habenden Waffen, wie 

auch Pulver, binnen 24 Stunden in das Arſenal 

abliefern zu laſſen. Nach Ablauf diefer Friſt werden 

Hausdurchſuchungen ſtattfinden. Bei wem immer
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dann ein Gewehr angetroffen würde, der würde vor 
dad Striegägericht geſtellt werden. 

Dieſer erſuchende Befehl wurde verlautbart. 

Im Namen des König3, des Vaterlandes und 
des Honved-Ausſchuſſes berichtet Ludwig Koſſuth, daß 
durch die Gnade Gottes und infolge Vordringens 
unſerer tapferen Armee Jelachich bei Stuhlweißenburg 

geſchlagen, gen Wien ſich flüchtete, die zehntauſend 
Mann ſtarke Räuberhorde Roth's gefangen genommen 
wurde und in kurzer Zeit 'der Feind vernichtet ſein 
wird, deshalb mun jedem Fltungstommando der 
Auftrag ertheilt wird, daß 1. die dreifarbige Fahne 
aufgehißt werde, 2. daß jedes derſelben ſchriftlich 
erkläre, wonach es den Befehlen des Honved-AuSs- 

ſchuſſes Gehorſam leiſten wolle. 
Das Jeſtungskommando verſtändigte den Ma- 

giſtrat, daß der Kriegsrat die Gefangenen aus der 
Grenzgegend freigelaſſen habe. Ferner forderte er 
den" Magiſtrat auf, daß er ſeine Zuſchriften in 

deutſcher Sprache verfaſſen möge, endlich darauf zu 

achten, daß alle Gaſthäuſer um 8 Uhr Abends 
geſchloſſen ſeien. 

In den Vorſtädten iſt auf die Fremden ein 
beſonderes Augenmerk zu richten. 

Der Magiſtrat nimmt die Zuſchrift zur Kennt- 

niß mit dem Bemerken, daß die Gaſthäuſer um 9 Uhr 

zu ſchließen ſind. 
In den Tagen vor dem 21, Oktober, hatte die 

Komitat3-Verwaltung ihren Sitz verlaſſen, und das 

Militär-Kommando verlangte von der Stadtbehörde, 
die 141 Gefangenen auf Koſten der Komitatskaſſa
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zu unterhalten und zu bewachen. Antwort wurde 

erwartet. Der Magiſtrat wandte ſich an die Komitat8- 

verwaltung. ; 

Der hieſige k. k. Gerichtörat teilte mit, daß 
infolge höchſter Entſchließung vom 3. Oktober die 
„gutgefinnten“ Mitglieder der Komitat3behörde auf- 

gefordert wurden, inſofern an Stelle der eigenmächtig 
ſich entfernten und ohnehin Vertrauen nicht verdienen- 

den Komitat5beamten zur Leitung der in den Kreis 

der Komitat3behörde gehörenden Agenden eine 

Kommiſſion zuſammengeſtellt werde; ebenſo wird auch 
der Magiſtrat aufgefordert, daß unter den gegen- 

wärtigen ſehr ſchweren Umſtänden, als nämlich die 

budapeſter „revolutionäre“ Regierung die Vernichtung 

ihrer nichtungariſchen Bewohner, namentlich der 

rumäniſchen und illyriſchen, nicht nur beſchloſſen, 
jondern auch ſchon begonnen hat, zur Verteidigung 

der Feſtung ſeinerſeits auch beitrage und aus ſeiner 

Mitte jene Perſonen, die der „guten Sache“ bekannter- 
maßen im Wege ſtehen, entferne. 

Hierauf wurde die Antwort erteilt, - daß „der 
Wirkungskreis der ſtädtiſchen Behörde ſich nur- auf 

da3 Terrain der Stadt beſchränkt; der Magiſtrat 
fühlt ſich zur Ausübung einer nur ſolchen Macht 
beſugt, welche die durc< Se. Majeſtät unſerem Herrn 

und König ſanktionirten und bisanher nirgends 

widerrufenen Geſeße ihm vorſchreiben.“ 

„In die das temeſcher Komitat betreffenden 
Angelegenheiten einzumiſchen, fühlt der Magiſtrat ſich 

nicht berechtigt. Ferner hat dieſer Magiſtrat zu jeder 

Zeit und zur Genüge bekundet, wie er ſeine Pflichten
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gegen König, Vaterland und gegen die Geſeke nie 
aus den Augen verloren und wie er ſolches auch in 
Hinkunft als alleinige Richtſchnur ſeines Tuns 
betrachten werde.“ Daß der Magiſtrat zur Verteidi- 

gung der Stadt beitrage, muß er fih auf nur 
moraliſche 'Stüßen beſchränken, denn die Militär- 
behörde hat doch die Nationalgarde entwaffnet. 
Schließlich iſt dieſe Behörde auch dazu aufgefordert 
worden, „daß ſie jene Mitglieder entfernen möge, die 
durch ihre Antipathie gegen die „gute Sache“ bekannt 
ſind. Auf dieſe Überraſchende Aufforderung muß der 
Magiſtrat antworten, daß er ſo vorgehen wird, wie 

es ſeine Pflichten gegen den König. und gegen die 

- ihm vorgeſeßten Behörden mit ſich bringen werden.“ 
Das hieſige Militär-Gericht gibt bekannt, wonach 

die Bewohnerſchaft, beſonder3" die wohlhabenderen 
Bürger und Gefchäftslente, fich zu entfernen beabfich- 

tigen, Können jedoch ohne Bewwilligung des Feltungs- 
Kommandos nicht wegreifen, weil zur Anfrechterhal- 
tung der Ordnung und Ruhe das gegenſeitige Ver- 

trauen zwiſchen Bürger und Militär nötig iſt. 

Hierauf hatte der Magiſtrat erwidert, daß 
hieſigen Bewohnern, mit Päſſen verſehen, auf kurze 
Zeit aus der Stadt ſich zu entfernen, nicht verboten 
werden kann. Die Bewohnerſchaft trägt Laſten, und 

zum Ausziehen aus der“ Stadt erteilt die Befugniße 
der Magiſtrat. Ueberhaupt ſollen die Anordnungen 

des Feſtung3-Kommando3 ſolcher Natur ſein, daß es 
den Bewohnern der Stadt Sicherheit und Schuß zu 
bieten, ſich als verpflichtet erachtet. 

Den Zumuthungen des Feſtung3-Kommandos
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kann der Magiſtrat nicht zuſtimmen. Doch erſucht er 
: dasſelbe, es wolle, wie 'es in die Joſefſtadt zum 

Schuke der Bewohner Militär entſandte, zu gleichem 
Zwecke ſolches auch in die Fabrik entſenden. 

8. Streng nach Befehl. 

Am 25. Oktober 1848 forderte der Kriegdrat 
den Magiſtrat zum wiederholten Male auf, und zwar 
beauftragte er ihn jeht, auf die am 21, Oktober 
verhandelte Zuſchrift betreffs Ausſchließung einiger 

Magiſtrat3perſonen eine andere Antwort zu geben, 

da die gegebene nicht genügend ſei. 
Der ſtädtiſche Magiſtrat kann die ſchon erteilte 

Antwort nur wiederholen und hält ſeine früheren 

Grundſäße und Anſichten aufrecht. 
Sikung am" 97, 28. Oftober 1848. — 

Das Abgeordnetenhaus brachte den in der am 
8. Oktober abgehaltenen Sikung gefaßten Beſchluß, 
wonach Ludwig Koſſuth zum Regierung3-Chef aus- 
gerufen und auch mit der Herfteilung des Honved- 
Ausſchuſſes betraut worden iſt. 

Das hieſige Militärkommando verſtändigte den 
Magiſtrat, daß die im Lanve aufgeſtellten Honved- 
Bataillons dem k. k. Militär gegenüber auf feind- 
lichem Fuße ftehen, deshalb die im hieſigen Militär- 
Spitale untergebrachten Honvpede weiter nicht mehr 

behalten werden konnten, ſondern ins bürgerliche 

Spital geſchi>t worden ſind, wo 22 am Fußboden 
placiert wurden. 

Für die Verpflegung der Franken Honved im 
Bürgerſpitale ſind die Localitäten des Dienſtperſonal3
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angewieſen, wie auch 60 fl. Pflegekoſten votiert 
worden. - 

In einer Zuſchrift vom 28. Oktober verſtändigte 
der hieſige Kriegörat die ſtädtiſche Behörde davon, 
daß es zur unerläßlichen Bedingung geworden iſt, zu 

wiſſen, welches die Geſinnungen dieſer Behörde ſeien 
und was das politiſche Glauben3bekenntniß derſelben 

iſt. De8halb beanftragt ex dieſelbe kurz, daß ſie inner- 
halb drei Stunden vom Empfange dieſer Zuſchrift 
an gerechnet, offen, klar und kategoriſch ſich dem 

Krieg3rate erkläre, ob fie: 

1. die jekt in Budapeſt beſtehende Regierung als 
ungeſeßlich anerkennt oder nicht ? 

2. ob fie dad am 3. Oktober erlaſſene allerhöchſte 

kaiſerliche Manifeſt ſeinem ganzen Mer nach 
acceptirt ? 

3. ob dieſe Behörde ſich dem in Teme3vär 

beſtehenden Belagerung3zuſtande und dem hier errich- 
teten k. k. Kriegö3rate ohne jede Bedingung unterwirft ? 

Die Abgabe dieſer Erklärung wird- auf die oben 

feſtgeſehte Friſt umſo ſicherer erwartet, als im ent- 
gegengeſeßlen Falle die allſogleiche Auflöſung des 
gegenwärtig beſtehenden Magiſtrates und die Cinſehung 
eines interimiſtiſchen zur Erledigung der ſtädtiſchen 

Angelegenheiten als notwendig erachtet wird. 

Beſchluß: Indem dieſer Magiſtrat den ihn in 
gegenwärtige Stellung gewählten Bürgern durch Eid 

verpflichtet iſt, hält er es als ſeine höchſte Pflicht, 
um keinen Preis zu weichen, umſomehr, da er den 

Batriotiamus ſeiner Wähler nir in dieſer Weiſe
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erfolgreich unterftügen kann und eben aus dieſer 

Urſache erklärt er dem Kriegörate offen und klar: 
1. daß er die jeßige Regierung in Budapeſt im 

Sinne der Verfaſſung al5 ungeſeklich anerkennt, 
92. daß ex das kaiſerliche Manifeſt vom 3. Oktober 

ſeinem vollen Inhalte nach annimmt und, 
3. daß er fi dem in Temesvar errichteten 

Kriegörate und dem beſtehenden Belagerungszuſtande 
bedingung81o3 unterwirft. 

Folgen im Protokolle die Unterſchriſten: Preyer, 
Nikolit3, Popovics, Cöoermena, Zwekits, Niameſſnyi, 

Petrovies, Theodorovies und Urbänyi. 
Mit dieſer abgedrungenen Grklärung hatte die 

Gewalt geſiegt und mußte das Recht unterliegen. 
Das hieſige Kriegsgericht hatte den Magiſtrat 

daran erinnert, daß er. in Angelegenheit der WVer- 

pflegung der im Komttat3-Oefängniffe ſich befindlichen 

Gefangenen und des Perſonals Verfügungen treffe. 
Bürgermeiſter Preyer berichtete, daß eine dies- 

bezügliche zweite Kundmachung auch ohne Erfolg 

geblieben iſt. Nun wurde eine Kommiſſion entſendet, 

die mit einem Brotbäder zu unterhandeln und dahin 

zu trachten hatte, daß wenigſtens auf einen Monat 

geſorgt ſei. 
Bäckermeiſter Ferdinand Sc<midt übernahm die 

Brotlieferung auf drei Monate. 
Das Kriegögericht- würdigte in einer Zuſchrift 

die abgegebene Erklärung des Magiſtrats, wie auch 

die der beim. Feſtung3-Kommando erſchienene Depu- 

tation mehrerer Bürger. Mit Bereitwilligkeit ſtimmt 

'e8 dem bei, daß die beſtandene Jägertruppe mit den



früheren Offteteren wieder errichtet werde, aber der 
Eid muß nach Vorſchrift des Feſtung3-Kommando8 

geleiſtet werden. Feſtungskommandant Baron Ruka- 
wina erſchien im Sikungsſaale und erklärte, daß die 

zuſammenkommenden Jäger nur in der Stadt ver- 
wendet werden. Im Uebrigen möge die Bürgerſchaft 

beruhigt ſein, denn er betrachtet Teme3vär auch jekt 
no<, wie vorher, als eine zu Ungarn gehörende Stadt, 
und wird ſie für Ferdinand YV., den er als Herrn 
Ungarns anerkennt, bis zu ſeinem lezten Blutstropfen 
verteidigen, hoffend, daß auch die Bürgerſchaft Teme3- 
värs ebenſo handeln werde. ' 

Diefe Erklärung nahm der Magiſtrat als 
„angenehme Beruhigung“ auf und übergab die Aufs- 
forderung an Ludwig Berſuder, dem geweſenen 
Kommandanten der bürgerlichen Truppen, damit er 
die Betreffenden zum Wiedereintritt auffordere. 

Ludwig Berſuder lehnte wegen Kränklichkeit die 

Organiſirung der bürgerlißen Jägertruppe ab und 

empfahl dafür Joſef Klier, der ebenfalls ablehnte. 
Da aber die ehebaldigſte Organiſirung derſelben 

wünſchen3wert war, wurde die Bürgerſchaft zum 
Gintritt in dieſelbe mittelſt Kundmachungen äuf- 
„gefordert, beim Stadthauptmann ſich einſchreiben 
laſſen zu wollen. 

Der Kriegärat forderte den Magiſtrat5rat auf, 
reſp. ermächtigte ihn, die Stellen der von hier ent- 
ſlohenen Magiſtrat8mitglieder, al8: die des Moriz 
Stockinger, Ferdinand Prenner, Karl Küttl und des 
Vieeſtadthanptmann3 Alexander Poldrugach binnen 
48 Stunden durch andere, -Gutgeſinnte, zu erſeßen. 

: 3
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In ſeiner Beantwortung dieſes ſagte der 

Magiftvatörat, daß die genannten Beamten nicht 
entflohen ſeien, ſondern ſie haben ſich mit Erlaubniß- 
ſcheinen zur Ordnung ihrer eigenen Angelegenheiten 

von hier entfernt. Vor den feſtgeſehten 48 Stunden 
werden ſie ſ<werli< zurückkehren können, und dann 

follten fie doch nicht verdächtigt werden. Während 
der Zeit ihrer Abweſenheit ſind die gegenwärtigen 
Beamten vollkommen imſtande, allen Anforderungen 
zu entſprechen. 

9. Im November 1848. 

Der Kriegsrat beauftragte den Magiſtrat5rat, 

auf die drei Ratsfſtellen die Kandidatenliſte behufs 
Genehmigung ſogleich einzuſenden. 

Bleibt einſtweilen in Schwebe, da die vorige 

antwortende Zuſchrift wo mögli<h nach Ausgabe 
dieſes Auftrags eingehändigt wordeh it. ' 

Gemäß der Zuſchrift des temeſcher Negierungs- 

Ausſchuſſes und der Rubrikſchriſt der k: tk. Militär- 

Kommiſſion und des X. k. Gericht3hofes ſind die in 
der Joſefſtadt einquartierten zwei Bataillon Grenz- 
ſoldaten mit Brot zu verſehen, widrigenfalls Militär- 
Requiſition in Anſpruch genommen werden wird. 

Der Magiſtratsrat anerkannte zwar keinen 
temeſcher Regierung3-Ausſ<huß, wird jedoch für das 

Militär das nötige Brot beſorgen. 
Falls die Stadt abgeſperrt werden ſollte, hatte 

der Magiſtrat3rat zur Ablagerung des Brennholzes 
den Domplatz angewieſen.



Nachdem die Cholera-Gpidemie auch in dieſer 
Stadt ſich zeigte, wurde Anton Bonomy zum prov. 
Oberarzt ernannt und warden für die Pflege der 
Armen: die Arzneimittel angewieſen. 

Auf Anordnung des Kriegsrat3 mußten, ve ſich 

der Stand der Freiwilligen vermehrte und die Locali- 
täten nicht außreichten, 500 Mann in den Bürger- 

häuſern der Feſtung untergebracht werden. Mit der 

Ausführung dieſer Anordnung wurde die RUN 
mannſchaft betraut. 

Sikung am 9. und 11. November 1848. 

= Nachdem in der oberen Gegend durd die buda- 

peſter Regierung und deren Anhänger der Verkehr 
unterbrochen worden, wurde durc<h das Krieg3- 

ihren auch hier jeder Privatverkehr eingeſtellt. 

Voy Seite des Kriegörats erging folgende Auf» 

forderung : Da der Magiſtratsrat troß Verſprechungen 
die erwünſchte Energie und den nötigen Ernſt gegen 

die „gute Sache“ nicht bekundete, wird er aufgeſordert, 

an Stelle der drei ſich entfernten Magiſtratsräte 

Küttl, Prenner und Stockinger, wie auch an Stelle 
de3 Oberfiskal8 Horſich und de3 Obernotärs Urbänyi 
dem k. k. Kriegörate aus der Mitte der Bürger 
„gutgeſinnte“ Perſonen binnen drei Stunden in Vor- 

ſchlag zu bringen. 

Vorgeſchlagen wurden : Johann Koronghy, Georg 
Kranl und Heinrich Päva zu Magiſtrat3räten, Michael 

Schreiner zum Obernotär und Alexander Bugarßky 
zum Oberfiskal. 

ar
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Der Sriegsrat beftätigte, vefp. bejebte Die drei 

Ratsſtellen mit Koronghy, Nevelkovies und Päva, 

anſtatt den Viceſtadthauptmann Poldrugach beſtellte 

er Ferdinand Gunnermann. Von der Entiegung der 

Ohber- und Vicenotäre Urbänyi und Paulovich, wie 

auch des Oberfiskal3 Horſich ſteht er ab und will 
den Grfolg ihrer Tätigkeit (zu verſtehen : Geſinnung) 
abwarten. 

Stkung am 15. und 16. November. — 

Falls die Feftungstore gefperrt würden, verlangt 

der Kriegsrat, der Magiftratzrat möge in der Feſtung 

einen geeigneten Begräbnisort bezeichnen. Hiefür 

wurde von beiden Seiten eine Kommiſſion entſendet. 

Seiten8 der Stadt tft der Stadthaupimann eymittirt 

worden. 

Der Kriegsrat beanftändete, daß aus dem 

Krankenhauſe ein geneſener Honved entlaſſen, ſelber 

mit einem Reiſepaſſe vom Magiſtratsrat verſehen nach 

Weißkirben zum feindlichen (ungariſchen) Heere ſich 

begab, was durc<aus nicht geſtattet iſt. Wenn ſolche 

durch ärariſche Arbeiten ſich nicht? verdienen können, 

find fie von der Stadt mit Lebensmitteln zu verſehen, 

bi8 andere Verfügungen getroffen werden. 

63 wurde der Stadthauptmann beauftragt, 

jeden einzelnen, aus dem Krankenhauſe geſund ent- 

laſſenen Honvd, dem Feſtung38kommando anzumelden. 

Daß jedoch die geneſenen Honpede in Grmangelung 

von Arbeit und Geld nicht Not leiden müſſen, ſind 

ihnen von der Stadt täglich acht Kreuzer C.-M. und 

die Brotration auszufolgen. 
Das Regiment3-Kommando der Sc<warzenberg-
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Uhlanen verlangte für 12 kranke Pferde Stallung, 
was bewilligt wurde. 

Joſef Klier unterbreitete das NamenSverzeichnis 
des zu errichtenden Jäger-Bataillons mit dem 
Bemerken, daß dieſelben den ehemaligen Schüßen 

nicht befannt ſeien. Das Namensverzeichnis wurde 
dem Kriegsgerichte übergeben 

Die im Umlaufe geweſenen Banknoten ſiud nun 
von den Handelöleuten nicht angenommen worden, 
was im Publikum Verwirrungen hervorrief. Dies- 
bezüglich wurde das k. k. Kriegsgericht erſucht, Ver- 
fügungen treffen zu wollen. : 

Zur Unterbringung der Cholerakranken in der 
Fabrik hatte der Bürgermeiſter die Localität „Zu den 
drei Königen“ für monatlich 50 fl. C.-M. gemietet, 
was der Magiſtratsrat zur freudigen Kenntnis 
genommen hat. 

Die hieſige Judenſchaft beklagte ſich darüber, daß 
der temeſcher Central-Ausſchuß von den fabriker 
Juden 1000 fl. an Kriegsſteuer binnen 24 Stunden 
abzuliefern forderte. Als Unterpfand 'ließ er einige 
reichere Juden inhaftiren. ; 

Da der Magiſtrat den temeſcher Ausſchuß nicht 
anerkennen kann, weil er ſich dem Krieg3rate unter- 
worfen hatte, wurde leßterer erſucht, die ſtädtiſche 
Behörde in ihrer Unabhängigkeit im Sinne des 23. 
Geſ.-Art. v. 3. 1848 weiterhin erhalten zu wollen. 

In der Sikung am 22., 23. November 1848 
legte Ferdinand Gunnermann ſeine Stelle als provi- 
ſoriſcher Biceſtadthauptmann nieder und wurde zu 
ſeinem Nachfolger Mathias Dragovanit3 empfohlen.



Die banater Central-Kommiſſion erſuchte den 

Magiſtrat, ihrem zur Konfiseirung der Güter der 

Aufrühreriſchen entſendeten Oberfiskal Demeter 

Scherban einen Magiſtrat3rat beizugeben, aber nur 
zum Zwecke der Berichterſtattung. 

Ueber die Konfis8cirung der Güter von Auf- 

rühreriſchen verweiſt der Magiſtrat auf Geſ.-Art. 43 
v. 3. 1559, Gef. Art. 7 v. 3. 1715, Gef.Att. 9 
v. I. 1723, Geſ.-Art. 6 dv. 3. 1687 und auf Geſ.- 
Art. 14 des 1. Th3 de3 härmas könyv (Tripartitum). 

„Da3 hieſige k. k. Feſtung3-Kommando bringt 

zur Kenntnis, daß mit der Organiſirung des bürger- 
lichen Schüßen<ors Oberſtlieutenant GStankovies 
betraut worden iſt. Zugleich fordert es den Magiſtrat 
auf, das NamensSverzeichnis der in dieſes Chor ein- 

getretenen Perſonen zu überſenden. 

Dem Hauptmann und Kommandanten Joſef 

Klier wurde aufgetragen, dem in dieſer Zuſchrift 

enthaltenen Befehle nachzukommen und dem Oberſt- 

Lieutenant Stankovics ſich unterzuordnen. 

Das JZoſefſtädter Grundgericht ſuchte nach, ob 

für die dort einquartierten Grenzſoldaten das 

geforderte Holzquantum aus dem ärariſchen Holz- 

vorrate, oder für einſtweilen 12 Klafter leihweiſe 

and dem ſtädtiſchen Holzmagazin erhältlich wären. 

Nachdem unzählige Klagen gegen die großen 

Anforderungen des einquartierten Militärs einlaufen, 

wird der Kriegö3rat erſucht, bekanntgeben zu wollen, 

was zur Zeit des Belagerungszuſtandes den Soldaten, 
die in Privatquartieren untergebracht ſind, gebührt
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und was jenen, . die in der Zigarrenfabrik ſich 
befinden ? 

In der Sißung vom 29., 30. November 1848 
wurde die auf die fabriker Juden ausgeworfene 
Kriegsſteuer von 1000 fl. denſelben nicht erlaſſen, 

weil ſie ſich meigerten, an den Befeftigungsarbeiten 
teilzunehmen. 68 wurde die Ginhebung der 1000 fl. 
angeordnet und der Stadthauptmann damit beauftragt. 

Mehrere Bürger find um die Freilaſſung I. A. 
Mayers bittlich geworden, was der Magiſtrat befür- 
wortend unterbreitete. Der Krieg3rat ließ Mayer 
nicht frei. 

Auf Anordnung des Kriegsgerichts vom 26. 
Oktober mußten die in den Vorſtädten ſich befindlichen 
Getreidevorräthe durch den beſtehenden Central-Aus- 
ſchuß unter Mitwirkung eines entſendeten Stuhlrichters 
konseribirt, die zu den Gmpörern (Ungarn) gehören- 

den Perſonen aber gefeſſellt unverzüglich in die 
Feſtung gebracht werden. 

Der k. k. Kriegörat brachte zur Kenntnis, daß 
er das Getreide konscribieren laſſen und unter Militär- 
Kontrolle geſtellt hat. Das für das Militär nötige 
Getreidequantum iſt den Eigentümern zu quittieren. 

Aber zahlen 9) 
Der k.k. Kriegörat forderte den Magiſtrat auf, 

über die Verſchanzung der Fabrik nicht nur ſeine 

Meinung, ſondern auch ſein Urteil abzugeben. 

Sogleich mußte ſich dex Stadthauptmann an Ort 
und Stelle verfügen, die Bewohnerſchaft zuſammen- 
rufen, um zu berathen, ob ſie die Fertigſtellung der
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fraglichen Verſchanzung wünſchen ? wenn ja, woher 
das Geld nehmen ? die ſtädtiſche Kaſſa iſt jezt leer. 

Seitens de3 X. k. Kriegögerichtes wurde gefordert, 
daß die fabriker Schüken am Militärdienſte teilzu- 

nehmen haben, da die dortigen Freiwilligen nicht 
genügen. Wurde auch der Auftrag erteilt, mit dem 
Dberlteutenant Pohlberg im Einvernehmen die Dienſt- 
leiſtung zu vollziehen. : 

Diesbezüglich Hatte der Schügenhauptmann Klier 

ſogleich Verfügungen. zu treffen. 

Ferner ordnete der k. k. Kriegsrat die Unter- 
bringung von 36 Pferden an. 

10. Im Dezember 1848, 

Die Maierhöfer Gemeindevorſtehung berichtete, 

daß Johann Stojanovich, angeblich k. Kommiſſär, die 

Forderung ſtellte, das Namen5verzeichnis derjenigen, 

die ihr liegendes Gigentum verlaſſen haben, ihm 

allſogleich einzuhändigen. Dasſelbe Verlangen iſt auch 
an den Stadthauptmann geſtellt worden. 

Da die Vorſtadt3behörden ihre Weiſungen nur 

vom Magiſtrat3rate erhalten, haben ſie auch nur ihm 

zu gehorchen und können auf Niemandes Auffordernng, 
- au8genommen den k. k. Kriegsrat, Folge leiſten. | 

Der k. k. Kriegörat brachte zur Kenntnis, daß, 
nachdem die gewählten Offieire. der bürgerlichen 

Schüßentrupven ſich vorgeſtellt haben, die abermalige 
Errichtung des Corp nicht notwendig iſt, dieſes 
vielmehr auf friedlichere Zeiten verſchoben wird. Ihre 
Dienſtleiſtung iſt nicht nötig, da die Feſtungstruppen 

mit 1200 Mann Rekruten vermehrt worden ſind.
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Der Kriegsrat ordnete an, daß die ohne ſeinem Vor- 
wiſſen verabfolgten Gewehre zurückzugeben ſeien. 
Gigentümec darf ſein Gewehr mit ſeinem Namen 
verſehen. : 

Reiſepäſſe durfte der Magiſtrat3rat nur unter 
Vidimirung des Kriegsrats ausſtellen. 

„Der angebliche k. Kommiſſär Johann Stojano- 
vies beſchwerte fich in einem Schreiben gegen den 
Stadthauptmann, weil er ihm die Namenöliſte der 
von hier Abweſenden nicht einhändigte. 

Der Magiftratsrat hielt dieſe Zumutung für 
beleidigend, er anerkennt den Johann Stojanovics 
nicht als k. Kommiſſär und berief ſich auf die Geſeke 
und" auf den geſeßlichen Beſtand des Magiſtrats. 

Auf Anordnung des k.. k. Feftungsfommandos 
hatte der Nikoläi-Markt zu unterbleiben. 

Der k. k. Kriegsrat beauftragte den Magiſtrat, 
daß, weil Karl Gaßner zu den Inſurgenten über- 
gegangen iſt und dort als Lieutenant gegen feinen 

König die Waffen führt, deſſen Stelle durch eine 
ander8geſinnte Perſon beſeßt werde, Vorſchlag zu 
machen. Vorgeſchlagen wurde Georg Kreminger. 

Von nun an wurden die neu ankommenden 
Soldaten nuy hei ſolchen einquartirt, die zur Zeit 
feine Kriegsdienſte leiſteten. 

Für den Fall, daß die Feſtungstore geſperrt 
werden ſollen, iſt als geeignete Begräbnißſtätte die 
Gegend zwiſchen dem Wiener- und Siebenbürgertor 
bezeichnet imd angeordnet worden, daß die Todten 
ohne Unterſchied der Konfeſſion der Reihenfolge nach 
beerdigt werden müſſen. ;
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Der Kriegörat hatte Silard Vlachovics zum 

interimiſtiſchen Viceſtadthauptmann ernannt. Derjeibe 

iſt für die nächſte Sikung zur Eidesleiſtung einberufen 

worden. 

Laut Beſchluß des k. k. Kriegsrates wurde das 

bei den hieſigen Eiſenhändlern für die kön. Giſen- 

gießereien Bogſan, Reſika ete. fällige Geld mit Beſchlag 

belegt. Sämtliche Eiſenhändler wurden aufgefordert, 

die Zahlungen dem Magiſtrate zu leiſten, der die 

Gelder ſogleich an die Kriegskaſſa abzuliefern hatte. 

Diejenigen, die die Summen verheimlichen, werden 

nach den Geſeßzen de3 Krieg3gerichtes beſtraft werden. 

Vom k. k. Kriegsgerichte wurden zwei Erläſſe 

des Kriegs3miniſter3 Baron Cordon übermittelt, 

welchen gemäß die Abdankung Ferdinand V. umd bie 

Thronbeſteigung - Franz Joſef 1. zu publieiren war. 

Der Magiſtrat erwartete beſtimmt, daß zur Ver- 

herrlihung dieſer hochwichtigen Begebenheit die 

Bewohnerſchaft der Stadt Teme8var am 26. Dezbr. 

eine glänzende Beleuchtung veranſtalten werde. 

Da ver Bürgermeiſter als Präſes berichtete, daß 

bezüglich der Arrangirung und des Datums der 

Feſtlichkeit neuerliche Anordnungen getroffen worden, 

die dem Magiſtratsrate zur Mitteilung gebracht 

wurden, werden die erwähnten Manifeſte in üblicher 

Weiſe verlautbart werden. Was die Abdankung des 

glorreich regierenden Ferdinand V. und die Thron- 

heſteigung Franz Jofef 1. betrifft, hat dieſer Magiſtrat 

hinſichtlich beider in einer der vorigen Sikungen vom 

13. Dezember ſeinen Unterthan-Gefühlen in einer



h 43 

Adreſſe aus aufrichtiger Seele würdigen Ausdrud vers 
liehen, u. zw. wie folgt: 

* „Gleichwie an unſeren abdiceirenden, allergnä- 
digften König Ferdinand V. infolge der aus dank- 
barer Anerkennung ſeiner glorreichen Regierung 

geſchöpften Gefühlen Abſchied8worte, wie auch an 
unſeren, reiche Hoffnungen nährenden allergnädigſten 
Kaiſer und König Franz Joſef 1., von dem Millionen 
ſeiner Unterthanen ihre Beglükung mit Recht erwarten, 
eine herzliche Bewillkommnung3-Adreſſe zu richten 

beſchloſſen.“ 
Dieſe Adreſſe wurde ſpäter vom Kriegsrate 

tetournirt. 

Er verlangte für die Kavallerie und Artillerie 
40 Pferde und waren für ein Reitpferd 110 fl., für 
ein Wagenpferd 130 fl. C.-M. zu zahlen verſprochen. 

Der röm. kath. Pfarrer in der Innern Stadt 

Kaſpar Groſſek hatte den bei ihm einquartierten 
Soldaten das Brennholz verweigert, weshalb der 
€. kt. Kriegsrat den Magiſtrat beauftragte, genannten 

Pfarrer auf die Erfüllung ſeiner Bürgerpflichten auf- 
merkſam zu machen. Und wenn er auch fernerhin ſich 
weigern ſollte, Brennholz zu geben, iſt die Heizung 
mittelſt Beſchlagnahme eines Teiles ſeiner Emolumente 

auf ſeine Koſten zu bewerkſtelligen. 
Der Magiſtratsrat beſchloß in dieſem Sinne 

vorzugehen. 

Die Joſefſtädter Kommune beſchwerte ſich, daß 
durch die für die dort einquartierten zwei Kompagnien 

Grenzſoldaten die Abgabe von Brennholz, Kerzen, 
Brot und Kochen der Speiſen eine drückende Laſt für
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den Stadtteil iſt, und bittet, daß dieſe Laſt entweder 

aus der Steuer- oder aus der Militär-Arar-Kaſſa 
getragen werden möge. 

Dieſe Bitte wurde als nicht erfüllbar zurück- 
gewieſen. 

Auch der Krieg3rat brachte dem Magiſtratsrate 
zur Kenntnis, daß die in der Joſefſtadt ſtationirten 

- Uhlanen keine Kerzen bekommen, überhaupt benimmt 

ſich das dortige Publikum dem Militär und der 
„guten Sache“ gegenüber ſehr ſchlecht. Demzufolge 
wird der Auftrag erteilt, daß im Falle einer noch- 

maligen Klage die Betreffenden aufs empfindlichſte 
beſtraft werden ſollen. 

Der Senator Küttl, der infolge ſeiner Abweſen- 
heit ſeiner Stelle entſezt worden, hatte dieſe wieder 
zu erhalten nachgefucht. Der Sriegärat hielt aber die 
proviſoriſche Beſezung dieſer Senatorſtelle in Kraft. 

Der in der Fabrik mit der Bildung einer Honved- 
Schubßwache betraute Oberlientenant Polberg hatte 
auch 5 Pferde beſtellt, für deren Erhaltung er täglich 

- 50 Pfund Heu und ein einhalb Metzen Hafer anſuchte, 

was ihm bewilligt worden iſt. 

Gin ſolcher Wunſch war ſtets der ſtrengſte 
Befehl. 

„Der k. k. Kriegsrat bringt zur Kenntniß, wie 
ihm jene freiwilligen Beiträge, welche die hieſige 

Bewohnerſchaft gelegentlich der arader Grpedition für 

das Militär ſammelte, beſondere Freude gewährten, 
was er auch Sr. Majeſtät zu berichten nicht verſäumen 
wird. (Geſpöttelt.)
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Diente dem Magiſtrate zur angenehmen Kenntnis 
und wurde in den Tagesblättern verlautbart. 

Die Feſtlichkeit anläßlich des Thronwechſel5 iſt 

vom 26. auf den 31. Dezember verlegt und die 
Stadt beleuchtet worden. Sämmtliche Beamten waren 
in Plain-Parade in der Kirche erſchienen. 

Betreffs Abſperrung der Fabrik wurde berichtet, 

daß zur Hemmung des Zuflußes der Fremden an 
den Enden der Gaſſen Tore zu errichten wären. Die 

Stadt gebe hiezu das Holz aus dem Walde, das 

Geld aber wäre von den Juden einzutreiben. Hierüber 

hatte das Ingenienramt einen Koſtenvoranſchlag 

auszuarbeiten. 
Vom Cö3anäder Kapi tel tft zu dem am 31. 

Dezember abzuhaltenden feierlichen Gotteödienite eine 
Ginladung an den Magiſtrat eingelangt. 

11. Im Januar 1849, 

Sißung am 4. Januar 1849. Nach langer 
Unterbrechung ſind nun auch vom Miniſterium wieder = 

Verordnungen eingelaufen uud berückſichtigt worden. 

Der LandeSverteidigung3-Ausſchuß verlangte 
unterm 31. Oktober v. J. über die Cholera-Epidemie, 
deren Erſcheinungen und Charakter, über die dagegen 
verwendeten Mittel für die Vergangenheit allſogleichen, 

für die Zukunft aber periodiſchen Bericht. 
Der k. k. Kriegsrat hatte die Ginlieferung aller 

Gewehre der bürgerlichen Schüßen unter Androhung 

von Strafe angeordnet. 
Fir die anläßlich der Thronbeſteigung Sr. 

Majeſtät Franz Joſef 1. zu Gunſten der hier ein»
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quartirten Soldaten vom Magiſtrat5rate überſandten 

364 fl. ſprac< der k. £. Sriegärat ſeine freudige 
Anerkennung aus und verſprach, von dieſer patriotiſchen 

Tat Sr. Majeſtät Bericht zu erſtatten. 

Iſt zur angenehmen Kenntnis genommen worden. 

Der Joſefſtädter Grundrichter Johann Guble 

berichtete, daß mehrere Getreidehändler ſich aus der 

Stadt entfernten und er die Erhaltungslaſten des 
Militärs bisher nicht ins Reine bringen konnte, 
infolge deſſen bittet er Verfügungen treffen zu wollen. 

Der Magiſtrat3rat beauftragte den Grundrichter, die 
Getreidemagazine öffnen zu laſſen und ſoviel vom 
Getreide zu verkaufen, als ſich zur De>ung der Laſten 

als nötig erweiſen wird, ſodann ſoll Bericht erſtattet 

werden. 
Am 10. Janvar 1849. Der k. k. Kriegsrat 

machte den Magiftratsrat darauf aufmerkſam, daß er 
die hieſige Einwohnerſchaft, beſonders die inner- 
ſtädtiſche, ermahne, auf drei Monate, ſich mit Lebens- 

, mittel zu verſehen, da die Abſperrung der Stadt 
möglich ſehr nahe bevorſteht. Wer ſich auf beſagte 
Zeit nicht verproviantiren kann, möge AUSARTEN 

werden. — Wurde verlautbart. 

. Bezüglich der Cirkulation des Geldes waren die 

Verhältniße die denkbar ſchlechteſten. Die ungariſchen 

Banknoten waren aus den herrſchenden Kreiſen ver- 

- pönt, die Handelsöleute durften und wollten ſie nicht 

annehmen, der temeſcher Central-Ausſchuß hatte ſeinen 
Beamten und Dienern die Annahme der ung. Noten 
verboten und cuch das Publikum in dieſem Sinne 

geſtimmt. In ſolcher Lage mußten die Bürger den



47 

größten Schaden erleiden, einige gingen ſogar dem 
Ruin entgegen. 

Am 11., 12. Januar 1849. Der öſterreichiſche 

Miniſterpräſident hatte ein Rundſchreiben erlaſſen, in 

welchem er die Abſichten ſeiner Regierung kund tat. 

Namentlich ſollten die nötigen Vorbereitungen getroffen 

werden, den „Gutgeſinnten“ im Banate Sc<adenerſaß 
zu gewähren, ja, er war ſchon in der Lage, die von 

Sr. Majeſtät der Regierung geäußerte Anerkennung 
zu deklariren. 

Seitens des k. k. Kriegörates wurde bekannt 
gegeben, daß die Kommune dem einquartierten Militär 
außer Bett und Brennholz no<h Kerzen, Salz und 

Grünzeng zu geben verpflichtet ſet. Dem im Joſef- 

ſtädter Pulvermagazin einquartierten Militär mußten 
außer dem Kochgefchirre noch Brennholz und Kerzen 
verabfolgt werden. 

Das k. k. Kriegökommando hatte dem Magiſtrate 
aufgetragen, gelegentlich der nächſten Generalverſamm- 

lung über die Uebernahme der für die Herſtellung 

der unterirdiſchen Kanäle nötigen Summe von 
114.357 fl. 42 Kreuzer, bis zur Hälfte derſelben, zu 

verhandeln. 
- Se. Greellenz Baron Rukavina verſtändigte den 

Magiſtrat, daß er unter Beibehaltung des Feſtungs- 

kommandos von: Sr. Majeſtät zum banater Ober- 
kommandanten ernannt worden iſt. Mit ſeiner beſon- 

deren Gewogenheit bat er den Magiſtrat um deſſen 
Unterſtüßung. 

Der Magiſtratörat nahm dieſes mit der aufs 
richtigſten Freude zur Kenntnis und ſeine Gefühle
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der Dankbarkeit und Freude hierüber beſchloß er 

mittelſt einer- Adreſſe und durch eine Deputation zu 
verdolmetſchen. Entſendet wurden : I. Koronghy, P. 

Cöermena und Lorenz Urbänyi. 

Im Auftrage des Kriegsrates mußte das in den 

Vorſtädten ſaiſixte Getreide in die innere Stadt 

gebracht und behufs Vermahlung desſelben mußten 
drei Trocken-Mühlen errichtet werden. 

Für die Fabrik hatte der Krteg3rat Panajoth 
Zlatks, Georg Hagyits und Franz Hönig zu Polizei- 

Kommiſſären ernannt, die vom Magiſtrate dem Stadt- 
hauptmanne untergeordnet wurden. 

Der Oberſtadthauptmann legte die durch die 

Innerſtädter “ Bewohner unterfertigten Bögen, auf 
welchen Sr. Majeſtät in Treue gehuldigt wurde, vor, 
welche dem hieſigen Kriegsrat. zu übermachen waren. 

Der k. k. Kriegsrat forderte den Magiſtrat auf, 
binnen vier Tagen ſeitens der Stadt für die k. k. 
Artillerie 37 Stüc Pferde beizuſtellen, oder aber für 
den per Stück mit 130 fl. feftgefeßten Preis derſelben 

die nötige Kaution zu geben. 
Der MODFIEALSENT war im Sinne der am 30. 

Juli v. I. ansgeſprochenen Grundſäke mit inniger 
Freude und großer Bereitwilligkeit beeilt, Sr. Majeſtät 
al8 Geſchenk anzubieten, daß die in Rede ſtehenden 
Pferde innerhalb 4 Tagen angekauft und ausgezahlt 
“werdet. " 

Die Fabriker Judengemeinde beſchwerte ſich wegen 
der auf ſie unter dem Titel „zur Förderung der 
wohlgelungenen Krieg3operationen“ ausgeworfenen 
5000 fl. Hierauf erhöhte der Kriegsrat dieſe Summe
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mit noch 6", als unvorhergeſehene Auslagen und: 
brauftragte den Magiſtratsrat, nach dem ſo „berich- 

tigten“ Berzeichniße Die erhöhte Summe unverzüglich 
einzuheben. 

Die Errichtung eines Filial- Spitals iſt auch als 

notwendig erachtet worden, für deſſen Einrichtung 
die Stadt 829 fl. 33 Kreuzer aufzubringen hatte. 

Für die Gefangenen wurden 75 Hemden und 
75 Unterhoſen gegeben. 

12. Februar und März; 1849, 

Am 31. Januar 1849 hatte der X. xk. Kriegsrat 
verlangt, daß ihn der Magiſtrat davon verſtändige, 

wie viel ungariſche Banknoten in der ſtädtiſchen Kaſſa 

vorhanden ſind, in welc<er Qualität und Summe? 

Welche Summe von dieſem Papiergelde wol unter 
dem Publikum zu finden wäre? . 

Die Eruirung dieſes wurde Zweckit3 und Theo- 
dorovits zugewieſen. 

Am 7. 8. Febr. 1849. Joſef Mayer begnadigt und 
find ihm die 3 Monate Strafe erlaſſen, aber das 
Politiſixen iſt ihm ſtrengſtens unterſagt worden. 

Der Karlsdorfer Geſchäft3mann Martin Läzär 
hatte“ an den Specereihändler Stein 13 Zentner. 

Siebenbürgerkerzen "verkauft. Die Kerzen wurden als 
verbotene Waare deklarirt und Käufer mußte als 

Strafe 22 fl. für das Spital und 6 fl. für Gaſſen- 
reinigung zahlen. 

Da3 hiefige Militär: Berpflegsamt verſtändigte 
den Magiſtrat5rat betreffs Verpflegung des zwiſchen 
Arad und Temesvar concentrirten Militärs, die 

4
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Verpflegung mußte von Temesvar aus ſtattfinden. 

Da wegen Mangel an Waſſer das Mahlen nicht 

möglich war, wurde das Anſuchen geſtellt, zur Beſei- 
tigung dieſes Hindernißes Schritte thun zu wollen. 
Dieſe Angelegenheit wurde vem Senator Theodorovie3 
zugetheilt. 

Am 15. Februar 1849. Die Getreidevermahlung 
iſt auch vom temeſcher Ausſchuße urgirt worden. Der 

Magiſirat5rat hatte ſich an die Direction des temeſcher 
königl. Aerar3 gewendet, die jedoch dahin ſich äußerte, 
daß ſie betreffs der girodaey Mühle nichts thun könne, 

- weil ſelbe dem banater Zentral-Ausſchuße unterſteht. 
Der Kriegörat überſandte das Pfändungsprotokoll, 

welches der Zentral-Ausſchuß über das mit Beſchlag 
belegte Vermögen der zu den „Aufſtändiſchen“ über- 

gegangenen „Individuen“ aufgenommen hatte, behufs 
vorzunehmender Amt3handlung. Der Magiſtratsrat 
verſprach im Falle der Notwendigkeit die Sache 
erledigen zu wollen, kann aber dafür keine Berant- 
wortung übernehmen, da er im Sinne der beſtehenden 

Lande3geſeße zu derlei Amts8handlungen nicht berech- 
tigt iſt. ; 

Am 21. 22. Februar 1849. Da dem k.k. Gerichts- 
rate zur Kenntni8 gebracht worden, wie namentlich 
fabriker Einwohner unter dem Nämen „Servianer“ 
rauben und plündern, beauftragt er den Magiſtrats5- 
rat, die Schuldigen ausfindig zu machen, die bei der 

Tat ertappten Individuen dem Statarialgerichte zu 
übergeben. Mit der Ausführung dieſe3 Auftrages 
wurde der Oberſtadthauptmann betraut. 

- Zum wiederholten Male forderte der Kriegsrat
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die Ginlieferung des Verzeichnißes über die ungariſchen 
Banknoten, was jekt binnen 24 Stunden zu geſchehen 
hatte. Der Magiſtratörat beantwortete dieſe Auf- 
forderung dahin, daß unter den Geſchäftsleuten ſehr 

wenig ſolches Geld ſein könne, da der Handel ftocdt; 
das Verzeichnis der in der ſtädtiſchen Kaſſa ſich vor- 
findenden Banknoten wurde eingeſendet. 

Der diesjährige Joſefimarkt mußte auf Anordnung 
des X. xk. Krigörates unterbleiben. 

Am 28. Februar 1849. Der k. k. Kriegsrat 
beauftragte den Magtitratsrat „mit befonderer Geneigt- 
heit, nachdem wegen Mangel an Leinwand und Geld 
das für das Militärſpital nötige Bettzeug und 
andere Wäſche nicht beſchafft werden kann, die menſchen- 

freundliche undloyal geſinnte Bürgerſchaſt aufzufordern, 

daß beſonders jeder HauSeigenthümer ein Hemd, 
mehrere zuſammen ein Leintuch dem oberwähnten 
Zwede zu opfern ſich beeilen ſollen, das Selbſtbewußt- 
ſein der guten That wird der ſchönſte Lohn der 
„Spender ſein.“ | 

Der Magiſtrat beſchloß, die Bürgerſchaft mittelſt 
Plakaten dazır. aufzuforden; bis jedoch dieſe Auf- 

forderung Erfolg haben tverde, beeilt ſich der Magiſtrat 
aus einer zu ſolchem Zwecke deponirten Summe 179 fl. 
43 Kreuzer anzuweiſen und dem k. k. Kriegsrate für 

„den edlen Zweck ſogleich zu Überſenden, was er als 
ſeine ſchönſte Pflicht erkennt.“ 

Der k. k. Kriegsrat empfing die 179 fl. 43 Kreuzer 
mit „wärmſtem Danke und erklärte, daß auch ſchon 
der an das Publikum gerichtete Aufruf ihn zu Dank 

; 2
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verpflichtet,“ was dem Magiſtratsrate zur „ange- 
nehmen“ Kenntnis diente. 

Der Büchſenmacher. Gabriel Szalay iſt durch 

: den Kriegsrat wegen Verheiwlichung von Waffen zu 

- Kerker in Ciſen verurteilt und dem Magiſtrat8rate 
übergeben worden. 

E38 wurde 'vom Kriegsrate die allſogleiche Auf- 

ſtellung der Mahlmühlen urgirt, „weil die Stadt 

dieſe Mühlen umſo leichter aufzuſtellen imſtande iſt, 
da fie eine viel nennenswertere Summe dem ungariſchen 
Miniſterium zu ſchenken beſchloſſen hatte, welche bis 
hente derſelben noch nicht eingeſendet worden.“ 

Diesbezüglich war der Koſtenvoranſchlag der 

Befeſtigung3-Direktion Herrn Hauptmann Borvonkay 
übergeben. Nach Borlegung des Koſtenvoranſchlages 
iſt die Sache in Verhandlung genommen worden. 

Der temeſcher Zerntral-Ausſchuß forderte den 

Magiftratörat auf, mit der olmüger fädtifchen Behörde 

in deutſcher Sprache zu corre8pondiren, was der 
Magiſtratsrat, auf die vaterländiſchen Geſetze ſich 
berufend, abweiſend beantwortete. 

General Baron Rukavina beauftragte -untern 
12. März den Magiſtrat, jedes ämtliche Protokoll 
und jedes auszuſtellende Urteil in deutſcher Sprache 
zu verfaſſen. 

- Der k. k. Kriegörat verſtändigte den Magiſtrats- 
rat, „daß er anläßlich der gegenwärtigen, wahrſcheinlich 

noch drohender werdenden Kriegä3verhältniße, wie auch 
infolge jener Urſache, nach welcher die für ſechs 
Monate geſtellten Rekruten nächſtens abermals entlaſſen 
werden, beſchloſſen hat“, =- daß ſeiten3 des Komitates
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800 Rekruten in das Baron Rukavina Regiment 
einzureihen ſind, und daß in das zur Beſtimmung 

des aus dieſer Zahl auf die Stadt entfallenden Kon- 
tigents beim hieſigen Zentral-Ausſchuß am 22. d. M. 

zuſammentretende Komitee auch die Stadt einen 

Beamten zu entſenden hat. 
Hiezu wurde Peter C3ermena entſendet mit dem, 

daß er, bevor er ſeitens der Stadt eine Laſt über- 

nähme, den Lauf der Beratung und deſſen Grfolg zu 
berichten hat. 

Das k. k. Feſtung3-Kommando beauftragte den 

Magiftratsrat, daß die Bewohner der Stadt, ohne 
Standesunterfchted, fich auf drei Monate mit Xebend- 
mittel zu verſehen haben, was verlautbart wurde. 

Laut einer Proklamation des General-Ober- 
befehlöhaber3 Fürſten Windiſchgräß ſind die ungariſchen 
Fünfer- und Hunderterbanknoten al3 ungiltig erklärt, 

die Ein- und Zweiguldennoten jedoch im BWerkehr 
belaſſen worden. | 

Die Ober-Krieg3verwaltung machte bekannt, daß 

Se. Majeſtät Franz Joſef I. in der zu Olmüß am 
4. März erlaſſenen allerhöchſten Entſchließung den 

Völkern Oeſterreichs eine auf die nationale Gleich- 

berechtigung und auf die Gntwieklung, der konſtitutio- 
nellen Freiheit baſirende gemeinſame Konſtitution zu 
geben geruhte. Die Zugeſtehung der Konſtitution iſt 
zufolge Anordnung des Miniſters des Jnnern 

Öſterreichiſch) durc<h die Militär- und Zivilbehörden 
am 24. d. M. zu feiern. Die Entſchließung und 
Konſtitution ſind durch gedruckte .. anf kurzen 
Wege zu verlautbaren.



Beihluß: Die die Beglückung der Völker Sr. 

Majeſtät bezwe>ende Abſicht wurde vom Magiſtratörat 
mit dankbaren Gefühlen zur freudigen Kenntnis ge- 

nommen und beſchloß derſelbe, bei dem feierlichen 
. Gotteödienſte in voller Parade erſcheinen und die 

Konſtitution verlautbaren zu wollen. 

Gine Proklamation Windiſchgräß"' verbot jedwede 
Verbindung mit den Aufrührern, was natürlich ver- 
lautbart werden mußte. 

Se. Grzellenz Feſtungskommandant und Provinz- 

Gouverneur Rukavina hatte in einer Zuſchrift vom 
14. März befohlen, die ämtlichen Protokolle in 
deutſcher Sprache abzufaſſen. Dem gegenüber beſchloß 
der Magiſtratsrat : weil der 71. Artikel der Verfaſſung 
Lar beſagt, daß die innere Verfaſſung der einzelnen 

Länder und Behörden geregelt werden wird, bis"dahin 
ſind die gegenwärtig beſtehenden Geſeze aufrecht zu 

erhalten. Den hieſigen Militärbehörden werden die 
Protokolle ohnehin in deutſcher Ueberſezung zugeſtellt. 

Die Protokolle ſind auch fernerhin" in ungariſcher 
Sprache zu verfaſſen. 

Windiſchgräß hatte unterm 10. März eine Ver- 
ordnung erlaſſen, welche die Art und Weiſe der Re- 

quirirung von Viktualien und Rindern zum Gegen- 

ſtande hatte. 
Eine Verordnung ded Olmüßer Miniſteriums in 

30 Exemplaren forderte die Behörden auf, daß ſowohl 
ſie ſelbſt auf dem geſeßlichen Pfade bleibend, ihr 

ämtliches Wirken im Sinne der beſtehenden Geſetze 

fortzuſehen, wie auch die ihnen Unterſtehenden auf 
demſelben zu halten ſich beſtreben mögen.
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13. Im Monate April und Mai 1849. 

Die Eingabe betreffs Abfaſſung der Protokolle in 
deutſcher Sprache beantwortete das Feſtungskommando 

mit dem, daß es die biäherige Gepflogenheit beizube- 
halten zwar geſtattet, jedoch die Urteile den Betreffenden 
nad; Möglichkeit in ihrer Mutterſprache zuzuſtellen 
anempfichlt. 

Bei der am 24. März in der gr. n. un. Kirche 

abgehaltenen Feier wegen Gewährung der Verfaſſung 
war der Magiſtrat5rat vertreten. 

Das Feſtung3kommändo verſtändigte den Magi- 
ftratörat, daß bezüglich der Rekrutierung auf die 

Stadt 60 Mann ausgeworfen wurden und befahl 

die nötigen Vorkehrungen treffen zu wollen. 
Ferner verlangte das Feſtungskommando, daß 

für die ganze „Provinz“ (Komitat) nicht 800, ſondern 
2500 Mann zu ſtellen ſeien, die auf die Stadt ent- 

fallenden 60 Mann können eben nicht ald überaus 

viel angeſehen werden, weshalb der Kriegsrat hofft, 
daß dieſe3 Kontingent eheſtens ausgeſtellt werden wird. 

Der Magiftratzrat beſchloß, daß Jedermann, 

vom 18. bis zum 30. Lebensjahre, ohne Unterſchied 

von Stand und Geburt, der Militärpflicht unterzogen 
jet. Ausgenommen waren: Selbftändige Landiirte, 

die einzigen Söhne der Familie, öffentliche Beamte. 
Tadelloſe Vertreter waren geſtattet. Die Rekrutierung 
wurde angeordnet. 

Am 10. April ſind zwei Bataillone vom Regi- 
ment Zsivkovit8 angekommen und in der Joſefſtadt 
einquartiert worden. 

Im Auftrage des k. k. Kriegsrates ordnete der
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Magiftratsrat: an, daß die Bewohiter der Feftung 
ſich binnen 24 Stunden auf 8 Monate mit Zebenz- 

mittel zu verſehen haben. Dieſe Anordnung iſt zur 

öffentlichen Kenntnis gebracht und ſind am 11. d. M. 
* Hausdurchſuchungen gehalten worden. Bei denen nicht 
. genügend Leben3mittel oder Geld vorgefunden worden, 

die wurden, wie auch alle Fremden, ausgewieſen. 

Der Magiſtrat hatte den kommandierenden Generalen 
gebeten, behufs Erledigung der wichtigeren Ange- 
legenheiten mit 16 Stadtvertretern eine General- 
verfammlimg abhalten zu dürfen. 

In die Verſammlung tt der Generallicittenant ° 
Gloc3er als Kommiſſär entſendet worden. 20 Ver- 
treter bewilligt. 

: Die Bäckermeiſter hatten Klage erhoben, daß ſie 
nicht imſtande wären, das nötige Quantum Mehl zu 
liefern, weil die Mühlen vom Militär okkupirt ſeien. 
Diesbezüglich wurde der Kriegsrat angegangen, einige 
Mühlen den Bäckern überlaſſen zu wollen. 

Vei Franz Gotthilf hatte man einen großen 

Henvorrat entdeckt, ſogleich iſt das Heu von Seite 

der ſtädtiſchen Behörde mit Beſchlag belegt worden. 
Am 11. April 1849 eröffnete Bürgerineiſter 

Preyer die mit 20 Vertretern bewilligte General- 

verſammlung und machte den Vorſchlag, die Stadt 

möge ein Anlehen von 40.000 fl. C. M. aufnehmen, 

die Not ſei groß, denn in der Kaſſa finden ſich gegen- 
wärtig nur noch ſechs Kreuzer. 

&3 wurde beſchloſſen, die erwähnte Summe von 
einzelnen Bürgern gegen Ratenzahlung auf ein Jahr 

zu entlehnen. In jedem Stadtteile hatte ein Komite
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den Auftrag, in dieſem Sinne Geld aufzutreiben. 
Für die Innere Stadt: Ludwig Berſuder und Michael 
Zöivanovits, für die Vorſtadt Fabrik : Georg Stoj- 

fovit3 und Ignaz Kimmel, für die Joſefſtadt und 
Meierhöfe : Anton Sprung und Johann Seiler. 

Der Bürgermeiſter forderte auch die Beamten 

auf, in dieſer drückenden Lage behilflich zu ſein und 

ihre im Monate Oktober v. I. ihnen votirte Gehalt3- 
aufbeſſerung, welche ſie vom Januar 1849 ab noch 

nicht behoben hatten, jeht in drei Monatsraten bes 

ziehen zu wollen. 

Der Kriegsrat verlangte die Herſtellung wenig- 

ſtens einer Mahlmühle, was der Magiſtrat“ zu tun 
verſprach, doh möchten die Pferde vom Aerar bei- 
geſtellt werden. Die fabriker Waſſermühle Nr. 4 wurde 

zur Vermahlung dem Zivil ganz, die mo3nikaer, koſtelyer 
und girodaer Mühlen aber nur zur Hälfte Überlaſſen. 

- Die Fleiſchhauer hatten erklärt, daß ſie im Falle 

Abſperrung der Stadt die auf 3 Monate in Bereit- 

ſchaft zu haltenden 250 Stück Schlachttiere und das 
für dieſe nötige Heu nicht beſchaffen, auch den bei 
einer etwaigen Beſchießung der Stadt vorkommenden 

Schaden nicht verantworten können. 
Nach längerer Beratung wurde beſchloſſen, den 

Fleiſchhauern Anton Fiala, Georg GE und Georg 

Roch 2000 fl. in zwei Raten vorzuſtre>en, damit 
fie die 250 Stüc Schlachtvieh und das nötige Heu 
anſchaffen können. Den etwa vorkommenden Schaden 

wird die Stadt erfeßen. Zur Kontrolle hiefür wurde 

ein Komite entſendet : Präſes de3ſelben war der Ober- 

ſtadthauptmann, Mitglieder : Ignaz-Niameſſey, Joſef
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Weigl, Chriſtof Stehmann, Peter Joanopits, Michael 
Zsivanovits, Franz Weldin, Arkadius Pert3, Wenzel 
Weidl, Michael Schewiß und Ignaz Kimmel. - 

Au5 dem aufzunehmenden Darlehen wurden im 
Falle der Abſperrung für das ſtädtiſche Spital 1200 
fl. angewieſen. 

12. 13. April 1849. Der Krieg3rat brachte zur 
Kenntnis, daß zufolge „höherer Verordnung“ die von 
den „Aufrührern“ (ung. Regterung) herausgegebenen 
30 und 50 Kreuzernoten ungiltig ſeien. Gr verlangte 
mehrere tauſend leere Sä>e zur Unterbringung der 
Viktualien, welche geliefert wurden. Die in der Stadt 

ſich befindlichen Brunnen mußten in gutem Stande 
gehalten werden. 

Die Stadtvertretung hatte die Herſtellung von 

ac<t Handmahlmühlen beſchloſſen, von denen jede in 

24 Stunden acht Meßen mahlt, Pferdemühlen 
zwanzig Meßen. ) 

Der Kriegsrat bewilligte aber nur eine Pferde- 
mühle und ſechs Handmühlen, welche ſogleich herzu- 

ſtellen waren. 
19. April 1849. Der Kriegsrat brachte zur 

Kenntnis, daß fir die ſtädtiſchen Bewohner das 
Vieh vor dem Peterwardeiner Tor in den Schanzen 
geſchlachtet, das Heit auf dem Feſtung3plaße neben 

dem Siebenbürgertore abgelagert wird. Die Schlag- 
brite wird entweder im Waaghauſe oder im Schleif-- 
felder'ſchen Schopfen ſein. 

25. April 1849. Im Namen de3 ſeiten3 des 
Kriegsrates entſendeten Ausſchußes zur Beſtimmung 
der Schlachtſtelle des für das Publikum angekauften
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Hornviehe3s referirte der k. 8. Hauptmann Karl 

Poſchl : er habe das durch die Fleiſchhauer einge- 

kaufte Hornvieh beſichtigt und gefunden, daß unter 
den 74 Stücken bei Fiala 13 ſehr gut, 12 ſchlecht, 

die übrigen mittelmäßig, bei Roch 20 Stü> ausge- 

zeichnet und bei CE 38 Stück ſehr gut ſind. Im 

Bräuhauſe waren 58 Stü> ſehr gut. Jeht werden 
ſtatt 250 Stück 360 für den Preis den 5400 fl., 7000 
Zentner Heu für 2500 fl. und 2500 preßburger 
Metzen Kukuruz für 3000 fl. „gewünſcht.“ 

Dieſer enormen Forderung gegenüber verſprach 
der Magiſtrat3rat 170 Stück gemäſtete Rinder durch 
die Fleifchhader einkaufen zu laſſen, wie auch Heu 

und Kukuruz zu beſorgen. 
Zum Zwecke der Verlautbarung überſandte der 

Sriegörat von den durch Windiſchgräß zu Laſten des 
Landes herauszugebenden Fünfer- und Zehnerbank- 
noten einige Exemplare und ſeine Proklamation, 

— was Öffentlich kundgemacht werden mußte. 
In der durch das Ober-Kriegskommando und 

dur das Feſtungskommando für den 25. April bes 

willigten Generalverſammlung wurde Folgendes ver- 
handelt : Anſtatt der beabſichtigten 30 oder 20 Tauſend- 
Gulden-Anleihe ſind nur 10.000 fl. gezeichnet worden. 
Weil jedoch ſchon Die Lebensmittel auf 70.000 fl. zu 
ſtehen kamen und weil auch für die Gehälter der 
Beamten Sorge getragen werden mußte, wurde ein- 
hellig beſchloſſen, die ſtädtiſche Kaſſe belaſtende und 

„in drei Jahren einzulöſende Aſſignaten in der Höhe 
von 50.000 fl. zu exmittieren, welche ſodann mit 

6", Brämie einzulöſen wären. Diefe Anweiſungen
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waren dreierlei, 'al8: 4000 Stück Fünfer, gleich 
20.000 fl., 1500 Stück Zehner, gleich 15.000 fl. und 
750 Stü> 20 fl.. Noten, zuſammen alſo 50.000 fl. 

Die , Einlöſung ſollte nach einem Jahre mit den 
. Zehnernoten beginnen, die 20 Guldennoten im zweiten . 

und die Fünfernoten im dritten Jahre eingelöſt 

werden. Mit der Herſtellung der Noten ſollen die 

hieſigen Litografen betraut werden. Der Context war 
in dentſcher Sprache und zwar: „Anweiſung auf 
fünf Gulden Convention5-Münze, welche die königl. 

fretftädtiiche Temesvarer Kammeramtöfafia dem Ueber- 

bringer unter Garantie der Stadt Temesvar am 1. 

Mai 1852 ſammt ciner Prämie von 54 Kreuzern 

baar bezahlt und bis dahin auch an Zahlungösſtatt 
annimmt.“ Dieſe Noten ſollten in zierlicher Form 
und nach Glaſſen leicht von einander unterſcheidbar 

ausgefertigt und durch den Bürgermeiſter, den Stadt- 

hauptmann, wie dur< den Repräſentanten Anton 
Sprung, oder im Verhinderungsfalle dieſes durch 
irgend einen andern Repräſentanten unterzeichnet 

werden. Die bei Herſtellung der Noten nötigen Vor- 
fehrungen zu treffen, wurde einem Komite übertragen. 

In dasſelbe wurden gewählt: al3 Präſes der Bürger- 

meiſter, zu Mitgliedern der Oberrichter Markus 
Popovich, Senator Niameſſny, Anton Sprung, Michael 

Schevit8s, Johawvn Seiler, Michacl Z5ivanovits, 
Arkadius Pert8, Franz Weldin, Ludwig Berſuder 
und Ignaz Kimmel. Dieſes Komite hatte baldmög- 
lichſt Bericht zu exſtatten, wovon der k. k. Kriegsrat 

verſtändigt werden mußte. In dieſer Verſammlung 

waren 10 Beamte 'und 16 Repräſentanten anweſend.
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Am 26. April 1849. Die Fleiſchhauer hatten 
bisher nur 190 Stü Ochſen aufzutreiben vermocht, 
welche für das ſtädtiſche Publikum beſtimmt waren. 

Von denſelben waren 10 ſchon geſchlachtet. Die 
Fleiſ<hauer waren in der Sißung zugegen und be- 
richteten, daß ſie von Komlos mit 130 Stück Ochſen 
unterwegs waren, wo das ungariſche Militär ihnen 

dieſelben weggenommen habe und nun wiſſen ſie 

keine andern mehr aufzutreiben. Nun wären noch im 
Bränhauſe 60 Stück Ochſen, welche aber das Militär 

mit Beſchlag belegte, damit ſie nicht ausgeführt 

werden „können. (E3 erſchien in der Sikung (26. 

April) ein k. xk. Hauptmann mit der Meldung, daß, 

wenn die Ochſen der Stadt innerhalb einer Stunde 

nicht in die Feſtung oder wenigſtens in die Schanzen 
hereingebracht würden, ſpäter dieſelben nicht mehr 

in Sicherheit ſeten. Die Ochſen wurden von der Stadt 
angekauft und mit der Abſchließung dieſes Geſchäftes 

Ignaz Kimmel betraut. Statt Baargeld iſt ein 

Schuldſchetin eingelegt worden. 
. Auf die für das Bürgerſpital angewieſene Summe 

von 1200 fl. find noch 400 fl. gegeben worden. 
Am 29. April 1848. Auf Anordnung des 

Kriegörate3s mußten von der ſtädtiſchen Polizei bei 
dem offen gelaſſenen Feſtungstore zwei Mann aufs- 

geſtellt werden, um die Ausfuhr von Lebensmittel zur 

verhindern. 
In einem Zimmer ber Städthauptmannſchaſt 

iſt eine Fleiſchausſhrotung3-Kanzlei eingerichtet und 
ſind als Kanzeliſten Pantaleimon Lazariny, Adam 
Gunnermann und Edmund Nadas5dy angeſtellt
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worden. Ohne Anweiſung konnte niemand Fleiſch 
erhalten. Der Fleiſchpreis war mit 20 Kreuzer 
Wiener Währung feſtgeſeßt. 

Um den Fleiſchbedarf zu eruiren, mußte die 

Stadthaupt nannſchaft die Bewohner der Feſtung 

conſeribieren. 
Am 2. Mai 1849. Der k. k. Kriegsrat hatte in 

einer Zuſchrift vom 29. April den Magiſtrat beauf- 

tragt, daß, wenn das Bombardement gegen die Stadt 
beginnen ſollte, ſogleich alle Kirchen als Zufluchtsorte 
geöffnet werden müſſen. 

„Der Magiſtrat hatte um die Ueberlaſſung des 
von Franz Gotthilf durch erſtern requirirten Heues 
nachgeſucht, dem aber der Kriegsrat kein Gehörſchenkte. 

Er wies den Magiftratsrat am, entweder in der 

Fabrik oder in der Joſefſtadt Heu zu requtviren. 

Die Fleiſchhauer wurden angewieſen, daß fie das 
nötige Hen von wo immer herauf chaffen ſich Demeibigen 

mögen. 
Der k. k. Kriegsrat ordnete an, den ſubſtituirten 

Stadthauptmann Heinrich Päva ſogleich zu verhaften 
und in politiſche Gefangenſchaft zu bringen, und zwar 

“ aus der Urſache, weil er die Stellung der ſtädtiſchen 
Rekruten verzögerte und weil er ſich mit der Rekrutie- 
rung3-Kommiſſion vom Schauplake entfernte, Bis zur 
Rückkunft des Oberſtadthauptmanns Peter C3ermena 
iſt ſeitens der Militärbehörde der Senator Veter 

Nedelkovic3 zum ſtellvertretenden Stadthanptmann 

ernannt worden. 

Durch die Dazwiſchenkunft des Bürgermeiſters 
hatte der Kriegsrat von der Schärfe dieſer Anordnung
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etwas nachgelaſſen. Nedelkovies iſt als jtellvertretender 

Oberſtadthauptmann beſtätigt worden. 
Vom k. k. Kriegsrate wurde das Vermögen des 

Konſtantin Paulovices mit Beſchlag belegt, und zwar, 
weil er „an der ungariſchen Revolution. teilnimmt, 
beziehungsweife weil er nicht nachhauſe kommt.“ Die 
Hälfte desſelben wurde jedoch feiner Frau freigegeben. 

Der Kriegsrat ordnete an, dem Militär bis 

zum 5. d. M. Fleiſch zu verabfolgen. Die Rüc- 
erſtattung des Fleiſches ſoll. ſpäter einmal erfolgen. 

Der Kriegörat brachte zur Kenntnis, daß der 

ſtädtiſche "Oberfiskal Stefan Horſich wegen revoluti- 

onären Umtrieben auf die Dauer der Belagerung 
dieſer Stadr von Amt und Gehalt ſuspendirt ſei und 

befahl demſelben, binnen drei Tagen die Stadt zu 
verlaſſen. An ſeine Stelle wurde Georg Kreminger 

ſubſtituivt. 
Damit durch die etwaige Beſchießung der Stadt 

die im Stadthauſe ſich befindlichen ämtlichen Schrift- 

ſtücke nicht vernichtet werden, beauftragte der Kriegs- 
rat den Magiſtrat, um die Ueberlaſſung einer gewölbten 

LCocalität in der Baſtei bittlich anzuſuchen. 
Der ſtädtiſche Archivar, der in der Fabrik wohnte, 

übergab den Schlüſſel des Archivs dem Bürgermeiſter, 

weil er wegen Schließung des Siebenbürgertores 
ſeinem Amte nicht entſprechen könne. Ihn vertrat 
der Obernotär Lorenz Urbänyi. 

Am 9. Mai 1849. Karl Winkler, der internirt 
geweſen war, ſtellte das Anſuchen, daß es ihm geſtattet 
ſein möge, täglich in der freien Luft ſich ergehen zu 
können. Es wurde ihm ſeine Bitte gewährt, jedoch
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durfte er nur in Begleitung des Wtertelmeifters 
auSgehen. 

Der Kriegsrat hatte ſich darnach erkundigt, wann 
der Büchſenmacher Gabriel Szalay aus dem Gefängniße 
entlaſſen worden ſei. 

Deſſen Entlaſſung iſt auf Grund der mündlichen 

Grflärung des Hauptmann Sandrovits am 21. Mai 
erfolgt. 

Da im Falle der Beſchießung der Feſtung leicht 
Feuer ausbrechen konnte, mußten auf Anordnung 

des Krieg3rates zur Manipulirung der Feuerſpriken 
402 Mann beſtellt werden. 116 Mann wären von 
der Beſakung dazu beſtimmt und 286 Mann hatte 
die Stadt zu ſtellen. 

Der k. x. Kriegörat machte die Mitteilung, daß 

von nun an ſämtliches Militär mit dem Mittagmale 

ſich verſehen und daß demnach die hieſige Bewohner- 

ſchaft von dieſer Laſt befreit werden wird. Den 
Beſſerſituirten jedoch bleibt es freigeſtellt, die Leben8- 
weiſe des Militärs zu verbeſſern. Als zweckmäßig 
wurde erachtet, für das Militär die Lebensmittel aus 

der Fabrik zu beſchaffen. Das Fleiſchausſchroten ſoll 

- vort fortgeſeßt werden. Die Quantität hatte Haupt: 
mann Hofſtädter zu beſtimmen. 

Im Falle einer Gefahr wurde zur Unterbringung 
des Archivs das Baſteigewölb Nr. 2 und für die 
Kaſſa das, unter Nr. 14 angewieſen. 

Die Fleiſchhauer führten Klage gegen die Soldaten, 
die ihnen das ſchwer aufgebrachte Heu wegnehmen. 
Um Abhilfe wurde gebeten. 

Der Bürgermeiſter beantragte, daß angeſichts der
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Stadtabſperrung die wegen geringeren Urſachen Ber: 

urteilten und deren Strafzeit in Kürze abläuft, wie 
auch die als Verdächtige Verhafteten teils zu entlaſſen, 
teils auf freien Fuß zu HEES ſeien. Hierauf ſind 
15 ſogleich frei gelaſſen und 5 nur auf freien Fuß 

geſtellt worden. 
Am 11. Mai berichtete das fabriker Grund- 

gericht, daß die Fleiſchhauer für die Bürgerſchaft und 

für das Militär nur bis zum 12. d. M. Fleiſch zu 
liefern imſtande ſind. 

Der Magiſtratörat erhöhte den Fleiſchpreis und 

limitirte denſelben für die Vorſtädte mit 20, für die 

Feftung mit 22 Kreuzer Wiener-Währung. Den Fleiſch- 

hanern wurde aufgetragen, Schlachtvieh herbei zu 

ſchaffen und dem Militär kein Fleiſch zu verabfolgen. 
. Der militäriſche Polizei-Chef Hauptmann Sand- 

rovits forderte für das Militär-Spital 100 Stück 
Unterhoſen und ebenſoviel Hemden. 

(63 wurde beſchloſſen, das Verlangte entweder 
anzukaufen, oder im Wege der Spenden "2800 
ſchaffen. 

Bezüglich Herausgabe der 50.000 Gulden-An- 

weiſungen wurde der betreffende Ausſchuß angewieſen, 

daß nachvem die Fünfernoten fertiggeſtellt ſind, die- 
ſelben durch den Buchbinder beſchnitten, durch den 

Ausſchuß mit Zahl und Siegel verſehen und unter- 
fertigt, ſogleich zur Ausgabe gelangen ſollen. 

Der k. k. Kriegsrat hatte am 13. Mai 1849 

angeordnet, daß in dem Präfidentengarten alle Bäume, 
in der Joſefſtadt am rechten Begaufer die Baumreihe 
weggehauen, die zum Rumy'ſchen Meierhofe gehörenden 

5
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Schopfen bei der Schwinmfchule abgelragen werden, 

und zwar allſogleich. 
Beſchluß des Magiſtrates : 
Der Oberſtadthauptmann erhielt den Auftrag, 

dieſem Verlangen ſogleich nachzukommen. Was den 

Präſidentengarten anbelangt, gehört dieſer dem Meha- 

laer Hotter an, und, nachdem denſelben ungariſches 

Militär beſeßt hält, wäre der Befehl nur unter dem 

Schuße hinlänglicher militäriſcher Deckung möglich. 

Der k. k. Kriegörat hatte an die Bewohner der 

Fabrik einen Aufruf erlaſſen, daß, wenn das unga- 

riſche Militär die Vorſtadt binnen 48 Stunden nicht 

verlaſſen ſollte, dieſelbe bombardirt werden würde. 

— Der Magiftratsrat entſchloß ſich, vermittelnd ein- 

zuſchreiten, damit der Kriegsrat andere, mildere 

Mittel in Anwendung bringe. 

Der. Krieg3rat wurde erſucht, das Schlachtvieh 

in den Schanzen weiden laſſen zu wollen. > 

Am 22. Mat 1849. Da3 Kanzlei-Archiv, die 

Kaſſa und alle ämtlichen Schriftſtücke ſollten in die 

Baſteigewölbe überführt werden, doch ein Offizier er- 

klärte, daß dieſelben ſchon anderweitig okkupirt ſeien. 

Dem Dienſtperſonale bei der Beleuchtung wurde 

— weil e8 aus der Feſtung nicht nachhauſe gehen 

konnte =- eine tägliche Zulage von 8 Kreuzern ge- 

währt. ; 

Am 23. Mat 1849. Die k. k. Beſeſtigungs- 

Direktion ſtellte an den Magiſtrat das Anſuchen, die 

im Vac3-Hofe ſich befindlichen Fichtenbäume weghauen 

zu laſſen, was zu tun verſprochen wurde. 
Dieſelbe brachte auch zur Kenntnis, daß die
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Afftgnaten der Stadt bei der Milttärkaffa nicht ange 
nommen worden und auch dad Militärperfonal zur 
Annahme derſelben nicht verpflichtet werden kaun. 

- Die neue Reichsverfaſſung wurde in 50 Gxem- 
plaren — in tllyriſcher Sprache . verfaßt — zur 

Verteilung hinausgegebey. 
Da3 Jeſtung3-Kommando brachte zur Kenntnis, 

daß die hieſigen Fleiſchhauer die für die bürgerliche 

Bevölkerung gekauften Ochſen auf den Feſtungsplaß 
treiben und das von Gotthilf gepachtete Gras ab- 
weideten 3 infolge deſſen wurde Schadenerſaß verlangt. 

Da der Turm der Barmherzigen im baufälligen 

Zuſtande ſich befand, hatte das Feſtung3-Kommando 
die ehebaldigſte Demolirung desſclben angeordnet. 

Lant Zuſchrift des Kriegs3rates mußten alle 
zündbaren Stoffe von den Böden entfernt werden. 

Die ſeitens des Magiſtrates in patriotiſcher 
Weiſe geſpendeten 100 Paar Wäſche hatte der 

Kriegsrat mit Dank entgegengenommen. 
Die von der ungariſchen Negierung herausgege- 

benen Zehn-Guldennoten ſind durch den Herzog 
Windiſchgräß für ungiltig erklärt worden. 

Der Magiſtrat hatte in einer Zuſchrift an das 
JFeſtung3Kommando die Frage geſtellt: Warum hat 
dasſelbe die Baſteigewölbe, welche dem Magiſtrat 
ſchon überlaſſen worden waren, durch Privatfamilien 

okfupieren laſſen ? Nun wurden dieſelben für die 
Bewohner der Stadt zu Zufluchtsſtätten erbeten. 

Der Fleiſchhauer Anton Fiala beſchwerte ſich 
darüber, weil er das für die Stadt beſtimmte 
en. ohne Futter nicht ah könne, auch
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dürfte Seuche auftreten ; er weiſt jegliche Verant- 

wortung zurück. 
Der Magiftratsrat verwahrie ſich gegen die 

unverſchämten Ausdrücke Fiala's. Beſchwerdeführer iſt 

verpflichtet, das Futter ſelbſt herbeizuſchaffen, denn 

er hat dafür Geld erhalten. Zur Ordnung dieſer 
Angelegenheit wurde eine Kommiſſion entſendet. 

Am 26: Mai 1849. Der Kriegsrat erſuchte den 
Magiſtrat, daß die Frauen der ſtädtiſchen Bewohner- 
ſchaft aufzufordern ſeien, die für das Militär beſtimmten 

100 Paar Wäſche zu nähen. In dieſer Angelegenheit 

ſoli man ſich an Hauptmann Sandrovits8 wenden. 

Der Magiſtratörat verlautbarte dieſe Aufforderung 
durc< Maueranſchläge. ; 

Das Kanzlei-Archiv wurde zum Schube gegen 

das durch das etwaige Bombardement entſtehende 
Feuer in die Gefängniß-Localität Nr. 9 nach Zeit- 
folge geordnet, ſchleunigſt überſiedelt. Die Thüren 

und Fenſter wurden vermauert. 
Den Gefangenen wurde beſſere Koſt verabfolgt, 

da ſie zum Kukuruzmahlen verwendet wurden. 

Dem Senator Athanas Zwekits wurde aufge- 
tragen, die verſchiedenen Kaſſen, Gelder, Schuldſcheine, 
Wertpapiere 20. im Locale des Grundbuchsamtes 
unterzubringen und zu verwahren. Dem ſtädtiſchen 

ingenieur wurde der Auftrag zutheil, den Boden des 

Stadthauſes unverzüglich mit Dünger zu überdecken, 
zu welchem Zwecke er Taglöhner und Fuhrleute ſogleich 
anzuſtellen hatte. 

Am 29. Mai 1849. Der k. xk. Kriegsrat forderte 
den Magiſtrat auf, zu der am 29. Mai Nachmittag



69 

2 Uhr vorzunehmenden Ronftöztrung der im ärariſchen 
Keller liegenden Weine ded Bierbrauerd Wenzel Weidl 

einen Senator zu entſenden. 

- Der Magiſtrat, jedwede Verantwortung von ſich 
ablehnend, entſendete den Senator Paul Betrovits 
zu dieſer Grecution. 

Da bet dem lezten Bombardement eine* große 
Anzahl Menſchen obdachlos war, wurde anbefohlen, 
in Hinkunft bei einem ſolchen Falle die Kirchen ſogleich 

öffnen zu laſſen. 

Dechant Arſen Predragovits hatte bei der Milttär- 

behörde Beſchwerde geführt, weil ſeine Pferde durch 
das Militär zur Arbeit weggenommen wurden. Dieſe 

Klage kam an den Magiſtrat, der den Beſchwerde- 

führer anwies, dort Schadenerſaß zu ſuchen, von wo * 
der dieöbezügliche Befehl ergangen war. 

Der Fleiſchpreis wurde von 22 auf 24 Kreuzer 

erhöht und für die Dauer der Abſperrung der Stadt 
wöchentlich ein Faſttag angeordnet. Freitag3 konnte 
Niemand Fleiſch erhalten. 

Seitdem ungariſches Militär die Fabrik beſekte, 
war die innere Stadt ganz. abgeſperrt und dennoch 

haben fich viel Fremde dort eingefunden. Die Leben3- 
mittel wurden kon38cribirt und die Fremden ausgewieſen. 

Das Feltungsfommundo verfländigte den Mas 
giſtrat, daß das ſtädtiſche Archiv dort geſichert werden 

kann. Für die Magiſtrat5beamten iſt die Baſteilokalität 
Nr. 1 oder Nr. 2 in Ausſicht genommen. Für das 

Publikum iſt aber nicht Raum. =- Bezüglich Annahme 
dieſes Anerbietens wurden Schritte getan.
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Am 1. Juni 1849. Anton Sauerwein, Franz 

Viräg, Ferdinand Heinzelmann, Wilhelm Karner 

und Anton Rumy ſind bittlich eingekommen um die 
Grlaubni8, zuſammen ſich flüchten und auf unbeſtimmte 

Zeit die Stadt verlaſſen zu dürfen. Der freie Abzug , 
möge ähnen ſeitens des Kriegsrates geſichert werden. 

Dieſes Anſuchen hatte der Magiſtratörat dem k. k. 

Kriegsrat befürwortend unterbreitet mit dem, daß 
zur Befreiung der“ geſtern anzgemwiejenen Perſonen 

zwedmäßige Anftalten getroffen werden möchten, da 
ſie von der ungariſchen Wache zurückgewieſen wurden, 

hieher aber nicht hereingelaſſen werden, ſind ſie 

genötigt, von geſtern ab unter freiem Himmel ohne 
Lebensmittel dem ſichern Tode entgegen zu ſehen. 

Da ſich an Kleingeld großer Mangel zeigte, hatte 

die Stadthauptmannſchaft auf die Wucherer zu achten 

und etwa vorkommende Fälle durch Strafe zu ſühnen. 
Der k. k. Kriegsrat berichtete dem Magiſtrats- 

rate, daß der Kanzeliſt Johann Fiala und der Gehilfe 

Friedrich Peſty zu den Ungarn übergegangen ſeien. 

In dieſer Angelegenheit ſoll ihr Angeber Johann 
Hackert verhört werden. j 

Das Feſtungskommando machte bekannt, daß das 

für die Bewohner der Stadt gekaufte Hornvieh zwiſchen 
dem Siebenbürger- und Wienertor gehalten werden und 

auf dem daneben liegenden Feſtungsplake weiden kann. 
Betreffs derjenigen, die ſich zur Flucht aus der 

Stadt meldeten, verlangte der Kriegörat die einzelnen 
Namen und die Verfonsbefchreibung eines Jeden. 

Viceſtadthauptmann Konſtantin Vlachovits mußte
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auf Befehl des Kriegsrates eine Amt3-Montour ſich 

machen laffen und bat m die Begleichung der Rechnung. 

Die Erledigung dieſes wurde der Generalverfammlung 
vorbehalten. ; 

Der Kriegörat hatte angeordnet, daß die in den 
Kaufläden Kreyer's und Knittel'3 =- die ſich entfernten 

— vorhandenen Lebensmittel den Kaufleuten Halbauer 

und Scli<tinz anvertraut, die Gemwölblocalitäten 
ämtlich geöffnet werden ſollen; die einfließende Summe 

gehört den Gigentümern. 
Da3 in der Inneren Stadt und in der Joſef- 

ſtadt konskribirte Hornvieh iſt ſeitens der Stadt 

konfiözirt worden. 
Am 14. Zuni 1849 hatte der k. k. Kriegsrat 

den Magiſtrat aufgefordert, daß die gelegentlich des 
gegenwärtigen Bombardement5 verurſachten Schäden, 
wie auch die gefallenen Perſonen dem Hauptmann 

Sandrovit3 oder dem k. k. Kriegs-Kommando be- 
kannt gegeben werden ſollen, zugleich hatte er auch 

angeordnet, daß die Haustore Tag und Nacht offen 
gelaſſen und die Häuſer beleuchtet werden ſollen. 

Der Magiſtrat mußte traurigen Herzens zuſehen, 
wie die hieſige Bewohnerſchaft durc< die ſeit 72 
Stunden ohne-Unterbrechung andauernde Beſchießung 

der Stadt die traurigſten Schi>ſalsſchläge dermaßen 
fühlt, daß ſie beim Anblicke ihrer in Ruinen liegenden 

Häuſer und im Hinblicke auf das in der größten 

Gefahr ſchwebende Leben ihrer teuren Familien ſich 

entſchloſſen hat, die Innere Stadt zu verlaſſen und 

ihre Zuflucht lieber unter Gottes freiem Himmel 

ſuchen will. Der Magiſtrat beſchloß, den Striegärat
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um BVermittelung eines ſechsſtündigen Waffenſtill- 
ſtandes anzugehen amd daß das Publikum frei und 
unbehelligt ſich flüchten könne. 

Das Feſtung8-Kommando überſandte ein Ver- 
zeichnis der durch das Bombardement eingeſtürzten 

Häuſer und deren Eigentümer. Der Magiſtrat5rat 
bat den k. x. Kriegsrat, die Bewohner der Stadt 

frei abziehen laſſen zu wollen. * 
Nachdem das ungariſche Militär am 11. d. M. 

Mittag3 halb zwölf Uhr die Feſtung ſtärker zu be- 
ſchießen begann, iſt der Magiſtratörat genötigt geweſen, 
das Stadthan3 als den Sik ſeiner Verſammlungen 
zu verlaſſen und tt die Stgung am 15. St nur 

angeſichts der drückenden Verhältniße zumeiſt wegen 
Jeſtſtellung des Fleiſchpreiſes in der Zufluchtöſtätte 

des Bürgermeiſters abgehalten worden. Der Preis 

de3 Fleiſches wurde von 24 auf 28 Kreuzer erhöht. 
Auf das Anſuchen um einen ſechsſtündigen 

Waffenſtillſtand hatte der Präſes des Krieg3rates 
Baron Rukavina dem Magiſtrate folgendermaßen 

geantwortet: „Einen ſolchen Vorſchlag hätte er von 
dieſem Magiſtrate umſoweniger erwartet, weil dadurch 

die nur ſchwankende Unbeſtändigkeit gegen die Sache 

Sr. Majeſtät, vielmehr die Sympathie für die Ungarn 
zu Tage tritt, ſeine eigene Berſon betreffend, iſt er 

ſehr ungehalten darüber, daß der Magiſtrat ihn zu 
einer ſolchen Tat verleiten will, durch welche er ſeine 
militäriſche Ehre beſudeln könnte, dieſes jedo<m = 
na<dem er in Chren ergraut ift — nicht zugeben 

wird ; den Magiſtrat. aber ermahnt er zu einer weit 
mehr entſchloſſeneren Anhänglichkeit gegen die Sache,
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wenn er anders nicht den Kriegögeſezen anheim- 

fallen will.“ 

Sehr betroffen erkennt der Magiſtrat aus dieſer 

Zuſchrift, daß ſeine guten Abſichten mißdeutet worden 

ſind. Er wollte weder verdächtigen no< verleken. 
Die innerſtädtiſchen Bäckermeiſter konnten nicht 

backen, weil das für das Civil beſtimmte Mehl ſchon 

zu Ende gegangen und De ohne Mühle nicht zu 
bekommen war. 

Der Magiſtrat erfuchte den f. f. Sriegörat, daß 
er die im Hofe der Siebenbürger Kaſerne ſtehende 

Mahlmühle wöchentlich 2 Tage hindurch den Bäcker- 
meiſtern überlaſſen möchte. 

Am 1. Zuli 1849. Der k. k, Kriegsrat brachte 

zur Kenntnis, daß laut Mitteilung ſeitens des Be- 
fehlöhabers des ungariſchen Heeres den Bewohnern 

der Feſtung ohne allen Unterſchied freier Abzug aus 
der Stadt gewährt iſt und ſie ſeitens der Ungarn 

keinerlei Gefahr ausgeſeßt ſein werden. 
Die Bewohnerſchaft wurde aufgefordert, fich 

melden zn wollen, damit die Namensliſte dem Krieg3- 

rate unterbreitet werden könne. Die Zeit des Auszuges 

war für den nächſten Tag, den 2. Juli Nachmittags 
feltgefeßt. 

Das 61. Infanterie-Negiment hatte Papier vers 

langt, was der Magiſtrat zugeſagt und geliefert 
hatte. 

15. Während der Belagerung. 

Bürgermeiſter-Stellvertreter Markus Popovits 
berichtete in der am 3. Juli abgehaltenen Sikung, 

, 
f



n 
74 

daß gelegentlich der am geſtrigen Tag, den 2. Juli, 
auf Grund gegenſeitiger Vereinbarung geſchehenen 
Auswanderung nicht nur zahlreiche Familien und 
hieſige Einwohner, ſondern auch ſelbſt der Bürger- 
meiſter Johann Preyer, wie auch Senator Ignaz 

Niameſſny und der erſte Vizenotär Arkadius Paulovit3 
nebſt einiger niederen Beamten ſich aus der Stadt ent- 
fernt hatten. Der ſcheidende Bürgermeiſter hatte ſein 

Amt dem referivenden Oberrichter übergeben und daß 
der ämtliche Dienſt nicht vernachläſſigt werde, hatte 
der Oberrichter die Namen der Ausgewanderten dem 

Striegärate angezeigt. Hinſichtlich der Beſezung der ſo 

vakant gewordenen Beamtenſtellen wird der Herr 
Oberkommandant entſcheiden. Dieſer hatte den Bürger- 

meifter-Stellvertreter ohnehin fehon ald Eenatspräfes 
begrüßt. Die Subftitutrung geſchah folgendermaßen: 

Zum Bürgermeifter: Stellvertreter it Markus Bopopit3 

und zum Oberrichter Athanad Zweckits ſubſtitnirt 
worden; die übrigen Stellen blieben unbefeßt. 

Laut Zuſchrift des Krieg3rates wurde die Mahl- 

mühle im Hofe der Siebenbürger Kaſerne für 
wöchentlich zwei Tage den Bädern überlaſſen, u. z: 

Sonntag und Montag durch je 48 Stunden hindurch 
mit dem Bemerken, daß für das Arbeit5perſonal und 

für die Pferde die Stadt zu zahlen verpflichtet war. 

Weiter iſt dringend verlangt worden, eine zweite 
Mahlmühle aufzuſtellen. 

Der Magiſtrat erwiderte hierauf, daß er ſech8 
Mühlen hat herrichten laſſen, dieſelben jedoch durch 
den „Feind“ ſamt dem Maſchiniſten nach Freivorf 

weggenommen worden ſeien. Jetzt konnte er keine
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Mühle bauen laſſen, denn es fehlte an Geld und an 
Material. 

Die durch das Präſidium entſendete Kommiſſion 
berichtete, daß infolge des Bombardements "das 
Spital beinahe gänzlich zerſtört ſei und man deshalb 
eine andere Lokalität ſuchen mußte. 

Zu dieſem Zwecke wurden zwei Zimmer im 
Hauſe des Gaſtwirtes Suchan als geeignet befunden, 

waren aber die Fenſter derſelben zerbrochen. 

Das bezeichnete Lokal wurde acceptiert und ſind 
die nötigen Ausbeſſerungen bewerkſtelligt worden. 

Baron Rukavina hatte die Subſtituirung des 

Markus Popovits und Athana3 Zwekits genehmigt. 

Für das Militär-Spital iſt die Anſchaffung 
mehrerer Kochgeſchirre verlangt worden, was der 

Magiſtrat zur Kenntnis genommen hatte. 

Zufolge Befehl des Fürſten Windiſchgrät 
mußten im ganzen Banate die Reiſepäſſe mit deutſcher 

Ueberſezung verſehen werden. 
Aus dem Kammeramt3-Keller ſind die Weine und 

Möbel des Bürgermeiſters Preyer herausgetragen 
worden, damit für die xk. k. Huſaren genügend 
Wohnung vorhanden ſei. 

Bürgermeiſter-Stellvertreter berichtete, daß ein- 
zelne Private ihre Kühe ſchlachten und das Fleiſch 
unter ſich und ihren Bekanntei verteilen ; — ferner, 

daß die Fleiſchhauer in Ermangelung von Gewichten 

das ſtädtiſche Publikum mit dem Fleiſch in unmenſch- 

licher Weiſe verkürzten. 
Die Direktion des Militär-Spitals ſuchte für
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die pleflirten Soldaten um Charpie und Verband- 

werkzeuge an, wa3 verlautbart wurde. 

Während dem Fernbleiben des Bürgermeiſters 

Johann Preyer ſind ſeine im ärariſchen Keller geweſenen 

Weine für das Militär requirirt und die Konscribtion 

und Abſchäßung derſelben angeordnet worden. 

Am 9. Auguſt iſt die Belagerung der Stadt aufge- 
hoben worden. 

16. Nach der Belagerung, 

Der Kommandant hatte den Magiſtrat beauftragt, 

daß die Bewohner der Vorſtädte ohne Unterſchied des 

Standes zur allſogleichen Demolirung und AuSsgleichung 
der durch den „Feind“ aufgeworfenen Wälle mit 

größter Energie gezwungen werden ſollen. 
Hierzu iſt jede dritte Perſon verpflichtet worden. 

Während der langandauernden Belagerung war 
das Fleiſch aufgezehrt. Die Fleiſchhauer Anton Fiala, 
Georg E>, Georg Roch, Joh. Fiala, Joſef Brenner 
und Georg Stumpfoll hatten ftet3 300 Stüd Sh lacht- 

vieh in Bereitſchaft zu halten. 
Nach einem Berichte des ſtädtiſchen JIngenteurs 

Silard Nadulesen iſt 1. die ſtädtiſche Brunnen- 

maſchine gänzlich verdorben, =- 2. die Johannes-, 

Georg- und Joſefmühlen haben bedentenden Schaden 
erlitten, — 3. das Bürgerſpital iſt ebenfalls zur 

Ruine geworden; =- 4. die Szubolyaſſa-Schwim- 
ſchul-, Biſchof8- und z3ebelyer Brücken ſind verdorben, 

-- 5. im ſtädtiſchen Bauhofe ſind ebenfalls große 
Schäden vorhanden.
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Die Beamten hatten auf Anſuchen Thtuerungs5- 
zulage erhalten. 

Die Haus-Kaſſa enthielt am 12. Auguſt 6840 fl. 

44 Kreuzer Conv.-Münze baar. 
Da die Bewohner der Vorſtädte in großer 

Bedrängnis ſich befanden, wurde angenommen, daß 

ſie auch jeht noch im Beſike von Gewehren ſich befinden. 

Auf. Befehl das Ober-Kriegs-Kommandanten Baron 

Haynan ſind alle möglichen Waffen konftseirt worden. 

24. Stunden nach der Verlautbarung mußte der Befehl 

DWGefühnt ſein. 

Infolge Anordnung des Oberkommandanten 

wurden die ungariſchen Banknoten für ungiltig erklärt 

und die wo immer ſich DR zu vernichten 

befohlen. 

Der k. k. Hauptmann und Feſtungsdirektor 

Baron Leonardi beauftragte im Namen des Baron 

Rukavina den Magiſtrat, ſämmtliche Brücken, ganz- 

heſonder3 aber die ſubolyaßaer und die aus der 

Feſtung in die Joſeſſtadt führende herzuſtellen. 

Für die Stadthauptmannsſtelle wurde der Senator 

Paul Petrovits vorgeſchlagen. 
* + 

* 

In dieſer am 14. Auguſt 1849 abgehaltenen 

Sikung find die Protokolle zum lezten Male in | 

ungariſcher Sprache geſchrieben worden. 

Auf Grund „höherer Verordnung“ wurden die 

ungariſchen Eingaben verboten und wurde angeordnet, 

daß von nun ab die Protokolle der Magiſtrat3- Sitzungen 

in deutſcher Sprache zu verfaſſen und die Beamten 

der deutſchen Sprache ſich zu bedienen verpflichtet ſind.



Bufolge der jet Schon „hergeftellten Ordnung“ 
find in vorangfichtlicher Vermehrung der Kanzleige- 

ſchäfte Chriſtof Laubender, Demeter Vuit3 und Julius 
Tabakovit8 als Diurniſten angeſtellt worden. 

Nachdem Temes8var zum Hauptquartier beſtimmt 

worden, wurde für den k. k. General und Bezirks- 

Milttär-Befeplehaber Baron Wernhardt die Wohnung 

im biſchöflichen Palais mit allem Notwendigen einge» 
richtet. Die Beleuchtung und einen Panduren mußte 

die Stadt beſorgen. 
Oberfiskal Georg Kremminger hatte ſcin Amt 

niedergelegt. 
Eine Zuſchrift vom Bezirkskommando beſagte, 

daß die bürgerliche Behörde in jeder Hinſicht der 

Militärbehörde ſich zu fügen habe und von derſelben 

abhängig ſet. Dem ſtädtiſchen DATE wurde 
rührigere Tätigkeit empfohlen. 

Schluß. 

Die Temesparer Belagerungs-IArmeeunter General 
Vee3ey war 9000 Mann ſtark. Am 9. Auguſt war 
die ſogenannte Schlacht bei Temedvar im eigentlichen 
Sinne ded Wortes nichts ander3, als ein ſchlenniger 
Rückzug, der in allgemeine Flucht überging. Ober- 

„befehlöhaber Dembins8ki hatte am 5. Auguſt bei 
Szöregh mit 35,000 Manıı und 100 Kanonen gegen 
Haynau, der über 25,000 Mann und 160 Kanonen 
verfügte, die Schlacht verloren. 400 Mann blieben 
am Schlachtfelde und 300 gerieten in Gefangenſchaft. 
Der Feind hatte 45 Todte und 191 Verwundete. 

Am 1. Zuli ſchlug Vee3ey mit 5000 Mann
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den arader Feltungdfommandanten Berger, der 1400 

Mann und 66 Kanonen hatte. 
Am 4. Zuli erſchien Vec3ey vor Temesvar und 

begann die Feſtung zu bombardiren. Am 4. Auguſt 
beſtürmte er die Feſtung mit 8000 Mann, mit dem 
Verluſte von 8 Todten und 53 Verwunderten. Ruka- 

vina mit 1600 Mann hatte 2 Todte und 4 Ver- 

wundete 3; konnte nicht beſiegt werden. 

Am 8. Anguſt kam Haynan auf dem Marſch 

nach Teme3vär vor Grabacez an, um Rukavina zu 

- befreien. ) 
Die ungariſche Armee, erſchöpft und vom Hunger 

geplagt, wurde durch Dembinski von Kleinbecskerek 

zum weiteren Rückzug gegen Teme3vär kommandirt, 

wo ſie hinter dem Jagdwalde Stellung nahm. In 

Kleinbecskerek hatte er eine Abteilung als Wachpoſten 
zurückgelaſſen. 

Haynau wollte die Teme3värer Beſazung über 

ſeine Nä“e verſtändigen und ſandte die Reiterabteilung 

Walmoden gegen Tımesvar. 
Am 9. Auguſt im Morgengranen ſtieß Walmoden 

auf die Unſrigen. Bald entſpann ſich ein Gefecht und 
Kanondonner empfing die aufgehende Sonne. Haynau 
eilte gegen Kleinbec3kerek und Dembinski retirirte. 
Noch in den Vormittagsſtunden erſchien plößlich General 
Bem, aber ohne Begleitung, und übernahm den Ober- 

befehl. Die Mannſchaft empfing ihn mit großer 
Freude und Bem ordnete ſogleich Vorrücken gegen 
den Feind an. VecSey hatte vor Teme3vär zu ver- 
bleiben. Wilhelm Läzär und Ladislaus Gaal wurden 
nad Ujbeſſenova, Deſſewffy nach Szakalhaza beordert.
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Um die Mittagsftunde waren 102 Kanonen unferfeits 

und 218 feindlicherfeit3 in vollſier Tätigkeit. Aber 

gegen 3 Uhr Nachmittag war den Aue die Mimi: 

tion ausgegangen. 

VeceS5ey hatte in ſeinem Lager 500 Eimer Wein 

und viel Munition auf Wägen laden laſſen, um ſelbe 
dem kämpfenden Heere zuzuführen. Im entſcheidenden 

Augenblicke jedoch war weder Wein noch Munition 

zur Hand. Wohin war alles gekommen ? Dembinski 
ließ dieſe Vorräte nach Rekas bringen, und hiedurch 
hatte er für die Niederlage und Flucht meiſterlich 

geſorgt. Dembinski war hier der General Rückwärts. 

Bem fiel vom Pferde und quetſchte ſich das 
Schlüſſelbein. In dieſem Zuſtande wurde ex in den 
Jagdwald gebracht. In der Nacht floh das ungariſche 
Heer gegen Rekas, An Todten und Verwundeteu zählte 
es beiläufig 300 Mann. Ä 

Haynau konnte noh am Abend des verhängniß- 

vollen 9. Auguſt 1849 unter großem Jubel der 
kaiſerlichen Beſazung in Temespär einziehen. 

Vom 4. Juli bis zum 9. Auguſt war Temesväar 
von den Ungarn belagert und im Innern von der 
Beſakung in ausgiebiger Weiſe drangſalirt worden. 

* * 
* 

So war denn Ungarn nach der am 11. Auguſt 
1849 het Vilägos erfolgten Waffenſtre>ung ſeiner 

Rechte, Freiheit und Selbſtändigkeit beraubt worden. 
Und wie im ganzen Lande, hatte auch in Teme3vär 
Ungerechtigkeit und Brutalität das Haupt emporgehoben. 

Manche belieben die ungariſche Erhebung von
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1848-49 Revolution zu nennen. Da3 war ſie nicht. 

Wer geneigt iſt, der Wahrheit die Ehre zu geben, 
wird dieſelbe Freiheitskampf von 1848-49 
nennen. : 

Lieber Leſer ! Gedenke der Helden, die für das 
Väterland duldeten, litten, kämpften und — ſtarben. 

Ihre Taten ſind der Brunnquell, welcher allein im 

Buſen des ungariſchen Staat5bürger5 echte Vaterland58- 
liebe zum Keimen und Gedeihen zu bringen vermag.
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